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Sonn und Feiertags in Halle a.
Beilage „Volk und eit“ wie wö tli ab 2e e e eund

Halle, Ddonnerstag, den 28. zu 1031

Der frühere Reichsminiſter des Jnnern, der
chöpfer der republikaniſchen Verfaſſung Deutſchlands, Dr.
Hugo Preuß, veröffentlichtlicht in der „Frankfurter Zei-
iung“ eine Reihe von Artikeln, die die gemeinſame Ueber-
ſchrift „Bergbriefe“ tragen und in eine aße öffent
liche Beachtung finden. Bergbriefe konnte der Verfaſſer
ſeine Artikel nennen, nicht nur, weil er die politiſchen Dingeron einer höheren Warte als jener des alten Berliner
vezirksfreiſinns betrachten wollte, ſondern auch,
weil eben dieſe Höhe zugleich eine Art Bergeinſamkeit be-

teſte unter
den nicht eben allzu dicht geſäten Talenten der bürgerlichen
Linken. Trotzdem hat er bis zur Revolution als Blümchen
im Verborgenen blühen dürfen. Jn der alten
lichen Partei waren ſtets andere Geiſter am Werk, und
erſt als die neue Deutſche demokratiſche Partei gegründet
wurde, kam Preuß, der zu Wer Gründern gehörte, auch in
politiſche Führerſtellung. Aber je ſtärker ſich der Prozeß
der Rückverwandlung der Demokratiſchen Partei in
den alten Fortſchritt entwickelte, deſto mehr trat auch Preuß
wieder in den Hintergrund. Jn der d
e er die von dem Rektor Kopſch und ähnlichen
jungen Talenten gert wird, hat ſich für den Schöpfer der
republikaniſchen Re rn kein Platz mehr ge-
fund n; ſeit er aus Anlaß der Unterzeichnungskriſe von
ſeinem Amt als Reichsminiſter zurückgetreten war, iſt er von
den Demokraten nicht mehr für ein hohes Reichsamt in Vor
chlag gebracht w Jn der demokratiſchen Landtags
ſrakt n Preußen die von b r en de Domini-
erorden genannt wird, iſt er gerade noch unkergekommen.
daß er dort nichts zu ſagen hat, beweiſt deutlich die bis

her 5 Haltung dieſer Fraktion.
as dieſen Mann beinahe ſchon 37 Fremden ge-

macht hat in der von ihm gegründeten Demokratiſchen
Partei, das wird man bei der Lektüre ſeiner Bergbriefe gar
bald herausfinden. Es iſt zweierlei: Erſtens einmal die
rückhalt loſe Anerkennung, die Preuß der Sozial-
demokatiſchen Partei wegen ihrer Haltung während der
Rovemberrevolution zollt, und es iſt zweitens die von ein
drucksvollen Warnungen begleitete Entſchiedenheit, mit der
er einen ſchweren Kampf gegen die Reaktion
für eine politiſche Lebensnotwendigkeit erklärt. Das ſind
Töne, die man in der heutigen Demokratiſchen Partei mit
ſehr wenig Behagen hört.

Preuß ſetzt ſehr richtig auseinander, daß die Demo
kratiſche Partei die einzige iſt, die eigentlich gar keinen
anderen Daſeinsgrund und Lebenszweck als die Erhal-
tung des demokratiſchen deutſchen National-
ſt a a ts haben könnte. Alle anderen Parteien von rechts
und links wie auch das Zentrum können unter veränderten
politiſchen Verhältniſſen weiter exiſtieren, die Demokratiſche
Partei könnte das nicht, da ihr mit der demokratiſchen Re
publik die Lebensgrundlage entzogen würde. Mit
dieſem Argument wird er aber auf einen großen Teil ſeiner
Parteigenoſſen nicht den geringſten Eindruck machen, denn
dieſe haben an der Erhaltung richtiger müßte man jetztſchon wieder ſagen: Keuſchaffung einer demokratiſchen

Partei nicht das allergeringſte Jntereſſe. Der ver
der im Schatten eines Thrones ein beſcheidenes Daſein führt,
entſpricht ihren geiſtigen und ſeeliſchen Bedürfniſſen viel
beſſer als eine Partei, die Verantwortung zu tragen und
zu kämpfen hat.

Preuß wird ſelber kein ſolcher Optimiſt ſein, J
daß ſeine eindringlichen Mahnungen, mit äußerſter Willens
kraft für die demokratiſche Republik zu kämpfen, bei einem
Poßen Teil ſeiner r Gehör finden könnten.
deſto mehr würden wir wünſchen, daß das, was ein auf-

richtiger und aufrechter Demokrat nach ruhiger Beobachtung
und aus tiefer Beſorgnis ausſpricht, in den Köpfen und
)erzen der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft Eingang
inden möge. Die demokratiſche Republik kann ſich gegen

die ſtändige Unterwühlung ihrer Grundlagen nur dann er-
ſelgre ur Wehr P en, wenn die ſpiel emokratiſche Ar

e t bis aufden letzten Mannfür ſie ein-
e ie wird verloren ſein, wenn der reaktionäre An
ſag er in der Arbeiterſchaft einen Bundesgenoſſen findet,
ein beſter Bundesgenoſſe iſt aber der Gedanke, daß man
Sozialiſt ſein könne, ohne Demokrat zu ſein, ja, daß i en
der „formalen Demokratie“ und dem Willen zum Sozialis-
mus ein innerer Gegenſatz beſtünde. Das Jrr-
licht der ſogenannten Diktatur des Proletariats führt uns
nur in den Sumpf der Diktatur der Reaktion. ß

Wenn wir nicht wollen, daß die demokratiſche Republik
an dem Haß ihrer reaktionären Feinde und an
der Schwäche ihrer bürgerlichen Geradenoch-

nhän ger zugrunde gehen ſoll, dann müſſen wir uns
noch viel ſchärfer als bisher an den Gedanken gewöhnen, daß
wir als Sozialiſten Demokraten nicht nur ſein können, ſon
dern ſein h und daß die ſchwarzrot- goldenen Farben
r demokratiſchen Republik neben dem roten Banner des
Sozialismus ihren berechtigten Platz haben. Wir müſſen 1
ſie nicht nur verteidigen, wo ho angegriffen werden. ſondern

wenn wir ſagen,

wir müſſen ſie auch zeigen, um uns vor aller Welt zu ihnen
u bekennen als zu einem Symbol einer r
ntwicklung, die über das neue Deutſchland des 9. November

zu unſeren höheren Menſchheitszielen empor fußet
Preuß wendet ſich gegen alles Ausweichen, halbes a

37 und nen er empfiehlt gegen rückſichtsloſe
nwürfe e ückſichtsloſigkeit der Abwehr. Das

demokratiſche Bürgertum mag dazu den altersſchwachen Kopf
t Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft aber möge
en guten Rat befolgen!

Re öchicſalsſtunde der C. G. T.

Zur Eröffnung der franzöſiſchen J
in Lille, auf dem gleich zu Anfang die Bruderkämpfe mi
dem Revolver auszufechten verſucht wurde, ſchrieb der
„Vorwärts“ folgendes:

Von einer Schuld, die andere auf ſich geladen
haben, weiß ſich die Sozialdemokratie beſtimmt frei: hat

ch in den letzten ſieben Jahren wohl gehütet, bezüglich der
Möglichkeiten, die die Jnternationale in der Gegenwart und
in der nächſten Zukunft bietet, der deutſchen Arbeiterklaſſe
Sand in die Augen zu ſtreuen. Wohl hat ſie, auch in den
trübſten Stunden, den Gedanken der hoch
e und ſelbſt in den Tagen von Verſailles jenes Zu
unftsidegl nicht verleugnen wollen, das in den rten des

letariſchen Glaubensliedes inbrünſtig
ommt: „Die Jnternationale wird die Menſchheit ſein!“

Aber ſie verſäumte es zugleich nie, die deutſche Arbeiterſchaft
daran zu gewöhnen, der bitteren, häßlichen und entmutigen-
den Wahrheit ins Antlitz zu ſchauen, im Oſten das Bild des
Elends, des Hungers, des Chaos unter der Masfke der ſieg-
reichen Gewalt zu erkennen, und im Weſten das Bild
der Ohnmacht, un ter der Maske der hoch-
trabenden, ſchulmeiſterlichen Rhetorik.

Den Leſern des „Vorwärts“ wird es daher weder als
etwas Neues, noch etwas beſonders Schreckliches erſcheinen,

daß die franzöſiſche Arbeiterbewegung
heute einem Trümmerhaufen gleicht. Denn ſie kennen
die Geſchichte dieſes e v ſeine Gründe und ſeine Etap-
pen, Und ſie wiſſen, daß, ehe wieder Leben in dieſe Ruine
kommt, noch Jahre vergehen mögen, in denen die deutſche
Arbeiterklaſſe, wenn z nicht ganz auf ſich ſelbſt ange-
wieſen, ſo doch von dieſer Seite keine poſitive Hilfe er-
warten darf.

Von dieſem trüben Bild hatten wir uns jedoch bisher
immer bemüht, die franzöſiſchen Gewerkſchaf ten aus-zunehmen. Die franzöſiſche Gewerkſchaftsbewegung ſchien uns

ein Lichtblick in düſterer Zeit. Die Hoffnung war berechtigt,
daß wenigſtens ſie ſich geſund erhalten und fortgedeihen
werde. Jn den Monaten des Jahres 1919, in denen der
Krieg liquidiert wurde, hatte zwar die C. G. T. noch nicht
jene Entwicklung erfahren, die ihr geſtattet hätte, zum
Segen des internationalen Proletariats ein entſcheidendes
Wort in die Verſailler Wagſchale zu werfen, aber die ver-
r Vorausſetzungen und Anſätze waren dazu
vorhanden: energiſche, zähe, vorurteilsfreie Führer wie
Jouhaux, Dumoulin, Merrheim u. a., der Wille
zur zähen organiſatoriſchen Kleinarbeit ebenſo wie zur
großzügigen internationalen Verſöhnung und Solidarität,
in allem ein real politiſcher Blick, gerichtet auf den
Sozialismus, ohne dafür die Länge des Weges und
die zu überwindenden Hinderniſſe zu überſehen. Jm ganzen
alſo ein geſunder, kräftiger, entwicklungsfähiger Körper;
nd daher auch ein gefudenes ürdie bolſchewiſtiſche Zerſtörungsbeſtie.

Jndeſſen ſollte dieſe Verſchlingungs- und Vernichtungs-
arbeit durch einen beſonderen Umſtand weſentlich erſchwert
werden, nämlich durch das nicht nur bei den Führern, ſon-
dern auch bei der Maſſe der r tie organiſierten
Franzoſen beſtehende Unabhängigkeitsbedürfnis
egenüber den politiſchen r r Den einſhrkeßuch der ſozialiſtiſchen Parteien. Wir in Deutſchland,

die im Gegenſatz zu England eine immerhin recht
deutliche Scheidelinie zwiſchen Partei und Gewerkſchaften
ebenfalls kennen, die aber durch Tauſende von Perſonal-
unionen doch weſentlich gemildert wird, ohne daß jemals der
eine oder der andere Teil ernſtlich darunter zu leiden ge

hätte, müſſen zuweilen über die geradezu kragkhafte
bneigung der Kanzaſpen Gewerkſchaften vor den

„politiciens“ ſtaunen. Dieſe geht z. B. ſo weit, daß, wenn
ein Gewerkſchaftsführer ein parlamentariſches Mandat er-
hält, er ſtatutenmäßig ſofort ſeinen Gewerkſchaftspoſten
niederlegen muß! Als ein deutſcher Genoſſe vor einiger Zeit
einen der C. G. T. danach fragte, ob er denn nicht
Mitglied der ſozialiſtiſchen Partei ſei, erhielt er eine derart
lebhaft-entrüſtete verneinende Antwort, daß er meinene allein mit dieſer Frage den el Te Genoſſen

igt zu haben! Und ein anderer
mit einem gewiſſen Stolz hinzu, ex habe
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Wille zur Demokratie.
Leben noch nicht das Palais Bourbon, das franzö rlamentsgebäude, betreten! woſtſche Par

Dieſe Gründe dieſer ſind mannigfaltig und
für den, der das politiſche Getriebe in Frankreich n
kennt, durchaus begreiflich. Auf ſie des Näheren hier ein
zugehen, erübrigt ſich. Aber die Kenntnis dieſer Tatſache
iſt notwendig zum vollen Veerſtändnis der Ent
wicklung der inge in der franzöſi Gewerkſchaftsbe
wegung und des bevorſtehenden Entſcheidungskampfes auf
dem Liller Jahreskongreß der C. G. T.Als die ſo iaüſtiſche artei Frankreichs ſchon tief durch

he Fäulnis angefreſſen war, waren die Ge-

werkſchaften noch von dieſer Plage ziemlich verſchont ge
blieben. Die bereits im Kriege entſtandene „revolu

näre“ Oppoſition ſchien mehr an die einſt recht volkstüm-
lichen, inzwiſchen gänzlich überwundenen anarcho-ſyn-
dikaliſtiſchen Traditionen anzuknüpfen, als auf eine
bewußt bolſchewiſtiſche Orientierung hinzuzielen. Noch auf
dem Jahreskongreß in Lyon 1919 wurde die Politik der
Zentralleitung mit erdrückender Mehrheit gebilligt. Jn-
deſſen ging die Radikaliſierung der T mit jener
der ſozialiſtiſchen Partei Hand in Hand und dieſe Erſcheinun
kam namentlich in geographiſcher Hinſicht zum Ausdruck:
vor allem die Leitung der Pariſer netſion, durch die Haltung der „Humanite“ 7 ußt, fiel in
rein „extremiſtiſche“ Hände. Dieſer Wühlarbeit der Links-
radikalen gelang es im Mai 1920 einen Generalſtreik
vom Zaune zu brechen, der mit einer wirklichen Kata-
ſtrophe endete. ie ganze franzöſiche Gewerkſchaftsbe
wegung geriet dadurch in Mißkredit und der Beſtand an
zahlenden Mitgliedern ſank in kurzer Zeit von 1 500 000 auf
600 000! An ſich ſchon ein furchtbarer Schlag, deſſen Folgen
nur in langer, zäher Arbeit wieder gutzumachen wären.

Jndem die gemäßigten Elemente zum großen Teil aus
ſchieden, überließen ſie aber das Feld erſt recht den Radi-
kalen, zunächſt in einigen wichtigen Organiſationen. Das
blödſinnige Geſchrei vom „Verrat der Führer“ ertönte, wie
immer in ſolchen Fällen, gegen Jouhaux und den Zentral-
vorſtand der Gewerkſchaften. Trotzdem erhielt dieſer noch
auf dem letzten Jahreskongreß von Orléans eine glatte
Zweidrittelmehrheit. ßDie Spaltung der Partei wurde darauf in Tours voll
zogen, die „Humanité“ geriet vollſtändig in den Beſitz der
Kommuniſten, gleichzeitig wurde von Moskau die bekannte
Parole der kommuniſtiſchen Zellenbildung in
den Gewerkſchaften ausgegeben. Sie fand ihre Verwirk-
lichun in der Gründung der Conseils Syndicaux Revo-
Iwutionnairés, der „„Revolutionären Gewerkſchaftsräte“, die
nun mit voller Wucht innerhalb der Gewverkſchaften
für den Anſchluß an Moskau, gegen Amſterdam agitierten.
Ungefähr ſo wie bei uns, nur mit dem Unterſchied,
Führer der C. S. R. ſtets beteuerten, an der Einheit der
Gewer ihoſto ben gung nicht rütteln zu wollen und an
irgendeine Verſchmelzung mit der Kommu-
niſtiſchen Partei oder gar an eine Unterord-
nung unter dieſer Partei nicht zu denken.
So ſtark iſt in allen gewerkſchaftlich organiſierten Kreiſen
Frankreichs die Abneigung gegen die „Politiker“, daß ſelbſt
dieſe Agenten Moskaus immer wieder ihre Entſchloſſenheit
zur vollen Wahrung der gewerkſchaftlichen Autonomie be
kunden mußten.

Schließlich iſt es der linksradikalen Oppoſition im
Laufe der letzten Monate gelungen, die Mehrheit in ver-
ſchiedenen großen Verbänden zu erlangen: ſo im Eiſen
bahnerverband, (wenn auch nur ſehr knapp), im
Bauarbeiterverband, im Verband der Wagen
und Flugzeugarbeiter und in anderen kleineren
Organiſationen.

Nun iſt der kommuniſtiſchen Richtung in den letzten
Tagen auf dem Moskauer Kongreß der „Roten Gewerk
ſchaften“ ein beſonderes Mißgeſchick widerfahren: nicht allein
die enge Verbindung mit der Kommuniſtiſchen Partei,
ſondern ſogar die Unterordnung unter ihr wurde in Mos-
kau mit großer Mehrheit beſchloſſen. Die r n „Re
volutionären Gewerkſchaſtsräte“ hatten n au eine
mehrköpfige Delegation geſandt, mit dem ausdrücklichen
Auftrag aus den obenerwähnten Gründen gegen
eine ſolche Zumutung mit aller Energie zu agitieren. Dort
haben auch die franzöſiſchen Delegierten für ie betreffende
Reſolution geſtimmt. Daher große Verlege im Lager
der Pariſer „Revolutionäre“, die e e en Moskauer

J

die kommuniſti

Beſchluß Proteſt erhoben und ihre eſandten energiſch
wegen dieſer Mandatsüberſchreitung' des-
avouierten. Einer dieſer Delegierten Tom maſti,
der inzwiſchen bereits nach Paris zur uctgere t. iſt, wurde
gezwungen, ſeine De miſſion als Sekretär der
„Revolutionären Gewerkſchaftsräte“ bekanntzugeben.

Mag auch dieſe ganze Proteſtbewegung nur eine
„Komödie“ ſein, mit der man die wankend gewordenen
Anhänger noch kurz vor dem Kongreß zuſammenhalten

tiſche
Moskaus zu ſtü reindeutige
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ß, dieſe
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ifeklos dem alten Vorſtand zu rechter Zeit gekommen.
ewiß werden haux und ſeine Freunde bei weitem

gicht mehr jene Zweidr gamehürbeit vyr Orléans behalten,
e es recht ünwahrſcheinlich, daß ſie in der Minderheit

eiben.
Eins aber iſt leider gewiß: nämlich, daß die franzöſiſche

Gewerkſchaftsbewegung aus dieſer Kraftprobe noch mehr
geſchwächt hervorgehen wird, als ſie es ohnedſes ſchon
iſt. Wie auch das Mehrheitsverhältnis bei der entſcheiden
den Abſtimmung ſein mag, es iſt uns etwas rätſelhaft, wie
man dort die Einheit der rkſchaften noch aufrecht
erhalten will. Es gibt Fälle, wo bei fortſchreitender
Fäulnis die Amputation doch das einzige Mittel iſt,
um den Patienten überhaupt am Leben zu erhalten. Es
ſteht nur allzuſehr zu befürchten, daß, wie Straßburg und
Tours, auch Lille in der Geſchichte der Jnternationale
sis eine Etappe zum Golgatha d anzöſiſchen Proletariats
verzeichnet bleiben wird.

Moskaus Werk
Von den Verhandlungen.

Lille, 27. Juli. (WTVB.) Der Gewerkſchaftskongreß
hat geſtern nachmitta die Diskuſſion über den Tätigkeits-
bericht der CGT. begonnen. Die beiden erſten Redner, ein
Delegierter der Handelsangeſtellten von Bordeaux und ein
Vertreter der Dockarbeiter in Breſt ſprachen für die alte
Mehrheit. Namentlich der erſte Rednex wandte ſich ſcharf
gegen die Moskauer Jnternationale und ſagte, er ziehe es
vor, immer mehr Wohſſtand zu erobern, als eine Revolution
mitzumachen, die nur das Elend vermehre.

Lille, 27. Juli. (EP.) Jn der Nachmittagsſitzung des
Kongreſſes des CGT. hat die Vollmachtenkommiſſion ihren
Bericht vorgelegt. 2846 Mandate wurden ratifiziert und
ungefähr 60 als zweifelhaft bezeichnet. Die Ausſchließungen
kamen nicht in Betracht. Alle Vollmachten waren ohne
Unterſchied von den verſchiedenen Gewerkſchaftsbünden
gültig verteilt. Es wurde beſchloſſen, die Zahl der Redner
nicht auf zehn zu reduzieren, ſondern die Debatte ſolange
fortzuſetzen, als dies der Kongreß für gut hält. Lief er ver
langte, daß der Bericht bezüglich der Zeitung „Le Peuple“
abgeſondert werden ſollte. Als der Redner die Tribüne
verließ, brach er von einem Schlaganfall getroffen zuſammen.
Er wurde aus dem Saal getragen. Man Dre noch meh
rere Redner, die gegen oder für das Exekutivkomitee
ſprachen. Die Sitzung wurde dann aufgehoben, und der
Kongreß vertagte ſich auf Mittwoch.

Für ein Provſſorium.

Paris, 27. Juli. (WTB.) Die Agence Havas ver-
breitet eine e in der ſie beſtreitet, daß die franzö
ſiſche Regierung die Abſicht habe, die polniſchen Forderungen
mi Gewalt durchzuſetzen oder auch unter Umſtänden, für den
Fall des Sturzes der Sowjetregierung, in Rußland einzu
greifen. Die darauf bezüglichen Gerüchte hätten in London
Glauben gefunden und zum großen Teil den Widerſtand
amtlicher engliſcher Kreiſe gegen die Verſtärkung der franzö
ſiſchen Truppen in Oberſchlefien hervorgerufen. ie
franzöſiſche werde dem britiſchen Auswärtigen
Amt nochmals beweiſen, daß jene Befürchtungen vollſtändig
unbegründet ſeien.

Die Mitteilung gibt ſodann eine Darſtellung der franzö
ſiſchen Abſichten, in der es heißt, Frankreich habe nur eine
Sorge, nämlich die Sicherheit ſeiner Truppen, es habe nur
einen Wunſch, nämlich die möglichſt baldige Regelung der
oberſchleſiſchen Frage. rankreich wolle ferner, daß die
Entſcheidung endgültig ſei. Deshalb wünſche es eine Ver
ſtärkung der Verbandstruppen. Zur Löſung der ober-
irfilhen Frage könne es mehr oder weniger wirkſame

ittel geben. So wäre es möglich, an Deutſchland und
Polen vorerſt die von den beiden Ländern nicht umſtrittenen
Gebiete jeweils auszuliefern und ſämtliche Verbands-
truppen in der ſtrittigen Zone zuſammenzuziehen. Nur
würde von franzöſiſcher Seite gefordert werden, daß die
vorläufige Beſetzung für die endgültige Teilung in keiner
Weiſe entſcheidend ſein dürfte. Man könnte auch der
deutſchen Reichsregierung mitteilen, daß Frankreich, falls
Deutſchland dem Spruch des Oberſten Rates irgendwelche
Hinderniſſe bereiten und ſich zu Angriffen gegen die Truppen
in Oberſchleſien hinreißen laſſen ſollte, ſich vorbehielte, am
Rhein ſeine Antwort zu geben. Schließlich könnte man an

die der Tagesordnung noch die Frage der „Sicher
heiten“ ſtellen. llten ſich die Vertreter der Verbands
mächte dann doch noch zur Entſendung von Verſtärkungen
entſchließen, ſo könnten dieſe in drei bis vier Tagen an Ort
und Stelle ſein. Dieſe Zeitſpanne würde genügen, um den
Oberſten Rat ſeine Entſcheidung treffen zu laſſen. Unter
ſolchen ſollte, wie die Agence Havas hervorhebt,
wohl eine Verſtändigung über den zuletzt erwähnten Punkt
zuſtande kommen.

Um die franzöſiſchen Truppenſendungen nach Oberſchleſien.
Paris, 28. Juli. Der Londoner Berichterſtgtter des

„Temps“ teilt mit, in engliſchen Kreiſen würde erklärt, daß
bie franzöſiſche Regierung vor der Zuſammenkunft des
Oberſten Rates keine Truppenſendungen nach Oberſchleſien
abgehen e n nd daß auch von dieſem Zeitpunkt an
gerechnet die fra n Truppen nach zwei bis drei Tagenabmarſchbereit ſtehen würden um die Entſcheidungen des

Oberſten Rates abzuwarten.ondon, 28. J Reuter erfährt aus franzöſiſcher
Quelle: Der franzöſiſche Botſchafter hat Lord Curzon mit
geteilt, daß die franzöſiſche Regierung es für unmöglich halte,
eine Sitzun des Oberſten Rates einzuberufen, bevor die477 e der Truppenſendung nach Obeſſchleſten ſei.

ord Curzon nahm diefe Erklärung zur Kenntnis, die dem
Kabinett vorgelegt wird.

Rußlands Mißtrauen gegen die Hilfsaktion,
Riga, 28. Juli. (Priv. Tel.) Die Sowjetregierung

5 die als Vorausſetzung für die Hilfsaktion geforderte
reilaſſung der gefangenen Amerikaner zugeſagt, doch bildet
e weiter f. erte Freizügigkeit und völlige Autonomie

ür die Angeſtellten der amerikaniſchen Hilfsaktion einen
eiklen Punkt. Die Sowjetregierung befürchtet offenbar

das Eindringen und einen Erfolg der antibolſchewiſtiſchen
Propaganda und eine mögliche Gegenrevolution und ſo
beobachtet ſie die aus Weſteuropa und Amerika eingeleitete
er für die Hungernden mit ſteigendem Mißtrauen.

n einem geſtern erſchienenen Aufruf behauptet ſie ſoget,
r Jammern und Klagen ſei kein Grund vorhanden. Die

rnte und die freiwilligen Ablieferungen reichten aus.
Reiſende hingegen bezeichnen das Wolgagebiet, früher die
Kornkammer Rußlands, als eine Wüſte.

Beſchoſſene Minenſucher.
Berlin, 28. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie die Deutſche

Allg. Ztg. aus Verdoe berichtet, wurden beim Minenſuchen
in der Kolabucht die elfte Halbflottille und das Flottillen-
boot der ſechſten Flottille am 2. Juni von ruſſiſchen Küſten-
forts beſchoſſen, obwohl beim Führerboot ein Boot der
ruſſiſchen Küſtenwache längsſeits lag. Als das zweite Forts
gleichfalls das Feuer eröffnete, mußte es von deutſcher
Seite erwidert werden. Verluſte ſind nicht zu beklagen.
Es liegt hier allem Anſchein nach eine wer Auf
faſſung der Tätigkeit der deutſchen Minenſuchboote bei den
Ruſſen vor. Von zuſtändiger Stelle werden zweifellos
e eingeleitet werden, um das Mißverſtändnis auf-
zuklären.

Die polniſche Pleite.
Das auf allen Fronten ſiegreiche Polen hat auch ſeinen

Kredit klein gekriegt. Die polniſche Mark gilt noch etwa
des deutſchen Friedenspfennigs. Es hat nach außen und
nach innen keinen Kredit. Seine Bürger borgen dem Staate
kein Geld mehr. Nun kommt das letzte Aushilfsmittel, die
Zwangsanleihen. Das Geſetz darüber iſt ſchon 1 Jahr alt.
Die Regierung, die alle Pollmachten zu ſeiner Durchführung
in Händen hatte, wagte nicht, damit loszuſchlagen. Jetzt geht
es aber nicht mehr anders.

Die polniſche Zwangsanleihe trifft nicht den Staat
und die Selbſtverwaltungskörper und die Perſonen, deren
Jahreseinkommen 36 000 nicht überſchreitet und Perſonen,
deren Vermögen 100 000 Mark nicht überſteigt.

Von einem Vermögen, das 100 000 Mark überſchreitet,
beträgt der niedrigſte Satz der Zwangsanleihen 2000 Mark,
der progreſſiv ſteigt bis zu 1000 000 Mark. Abgabe bei
einem Vermögen von 5 000 000 Mark. Von Vermögen von
mehr als 5 000 000 Mark müſſen 20 Prozent für die Zwangs-
anle gegeben werden.

zur Zwangsanleihe r 900 000 Mk. men
progreſſiv auf 308 700 Mark. Von mmen von

000 000 Mark und mehr müſſen1 die Anleihen gegeben werden.r damit Polen dem Bankerott entſchlüpfen kann, darf
billig bezweifelt werden. Die inneren gkeiten

eigen von zu Tag. Die Regierung keine feſte Mehr
it mehr. Das ganze Land von k n heftigſter
rt erſchüttert, Das Militär das ahl, wie eine

unheimliche Heuſchreenplage. Der weiße Wa ler des
polniſchen Reiches wird nach Kräften in leitegeier
umfriſiert.

Die Greuel in Oberſchleſien.

Unſer Parteiblatt in Kattowitz, der „Volkswille“, ver
en etasner in J vom 24. V folgende Einzelheiten,
die ein geradezu erſchütterndes Bild von den Greueltaten
in Oberſchleſien geben

die ler W im S e riß etn Händen hatten, sner mit einem geuge, welcher laut Perhandlung einen Teil der eher

poBeamten, alte und junge Bürger, Frauen und Kinder
durch die Frontzone nach Ratibor entführen ſollte, mit-
z ren. Dieſer Zug wuürde, wie bekannt, in Nenſa durch
errat lten und auch 283 nebſt vielen

anderen gefängen und verſchleppt. Ein ſogenanntes Feld
ericht in Los lau, unter Beiſitz des „Polen“ und weſt
äliſchen Redakteurs Trunckhardt aus Rybnik, verur-

teilte ihn und andere zum Erſchießen. Es wurde
in der Nähe von rkowitz bei Ratibor durch gedungene
Mörder an mehreren Unglücklichen das Urteil grauenhaft

Der 15 be Gymnaſiaſt Ha aſe aus Rybnik,
ein Kaufmann Paul Nienitz aus Paruſchowitz und ein
Mitglied des Rybniker Plebiſzitbüros, wurden durch Schüſſe
in den Kopf ſofort zu getötet; Was ner erhielt einen Schuß
durch die Schädeldecke und die Bruſt und galt für tot. Man
ließ die Leichen Zzrine tig bie aufs Hemd rer im
Blüte liegen, Hagſe und Njemitz wurden ſpäter, ebenſo die
Glieder des Dritten, verſtümmelt gefunden und beerdigt,;
Wasners Leben kehrte zurück; er ſchleppte ſich halb tot nackt
bis zur Chauſſee, wo er g polniſchen Poſten als ein von
Deutſchen ſchwer verwundeter Polenkämpfer mit falſchem
Namen uen oſten beſorgten Wagen ünd
Pflege im Knappſchaftslazgrett Rydultau, wo er all-
mählich anfing, zu geneſen. Er konnte noch, nachdem We
lich ſein Name bekannt geworden, ſein und ſeiner Mit
opfer Los dem Rybniker Kreiskontrolleur zu Protokoll

en, dann aber war es vom Komitee der Polen beſchloſſen,
hn als Zeugen der Greueltaten unbedingt zu beſeitigen.

Am 13. Juni erſchienen zwei Banditen mit einem Wagen
von dem Rydultauer Lazarett, um ihn nebſt einem noch ver-
wundeten Rybniker Poliziſten Richter nach Rauden ab-
zuholen. Ganz unbegreiflicher Art gab der leitende Arzt
die Unglücklichen heraus. Man fuhr mit ihnen bis Gaſche-
witz, wo Wasner noch ſeine Familie beſuchte, die ihn ver
geblich dort behalten wollte und von da in den Zwoner-
nitzer Wald. Dort nötigten die Banditen die beiden
Verwundeten, abzuſteigen und erſ 2 en zunächſt Richter
dann mit mehreren Schüſſen auch Wasner. Nach Tagen
kehrte ein Vandit zurück, um die oberflächlich verſcharrten
Körper einzugraben; Wasner zeigte noch Leben und wurde
mit Kolbenſchlägen dann buchſtäblich totgeſchlagen. DieBanditen haben ſo nachweislich dieſer Tat ntlich in der
Trunkenheit gerühmt. Den Verbleib der Leichen leugnet
das Polenkomitee öffentlich ab; e am 15. Juli fand ein
nach Waldſtreu rechender Bauer Mantelfetzen Wasners in
der Erde; jetzt hat man endlich die Leichen entdeckt und ſie
der Erde übergeben, außerdem fand man noch Leiche
zweier bis dahin ſpurlos verſchwundenen Apo Be.
amten, die ebenfalls nach Rybnik gebracht wurden.

Sie ſiegen beide. Aus Athen wird gemeldet: Der
türkiſche Widerſtand iſt völlig gebrochen. Der Feind verlor
60 000 Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen. Auf
dem Rückzuge äſchert der Türke ſeine Materiallager ein.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die letzten Nach
richten beſtätigen, daß die Griechen im Abſchnitt Said

on einem 36 000 Mark überſteigenden Jahreseinkom-
men müſſen 1000 Mark abgegeben werden. Dieſe Abgabe

Ghazi einen Fehlſchlag erlitten. Sie ſollen mit dem Rück
zug begonnen haben.

„König Kohle
Roman von Upton Sinclair.

(709, Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
Es wurde bloß ein r Verſuch zu einer poli

tiſchen Verſammlung innerhalb des geſchloſſenen Re-
riers gemacht. Joſeph Patterſohn, der dieſe Verſamm-
lung abhalten wollte, ſagt folgendes aus: „Jch wohnte
einem Meeting in Oakview bei. Jch ſchrieb an den
Aufſeher, Herrn Jones, meinen perſönlichen Freund,
mit dem Erſuchen, eine Verſammlung abhalten zu därfen,
und erhielt am Samstagabend eine zuſtimmende Antwort.
Am Vorabend der geplanten Verſammlung rief mich der
zweite ans Telephon und fragte mich, ob es
meine Abſicht ſei, Unruhe zu ſtiften. Ich antworteke,
daß ich dies nicht wolle, aber wenn er es befürchtcte,
würde ich lieber auf die Verſammlung verzichten. Jones

te den Oberaufſeher von der von mir beabſichtigten
erſammlung verſtändigt, und dieſer hatte verfügt, daß

ie mine Beginn derſelben im Kontor einzufinden
be. Als ich das Schulhaus, das man mir als Lokal

r atte, betrat, fand ich 51 bis acht e
prechende Männer und ungefähr zwölf bis vierzehn Mexi-
aner vor. Der Oberaufſeher, Herr Morgan, und Herr

Preis verharrten faſt die ganze Zeit vor der Haustür.
Es fiel mir auf, daß die erſten Männer, die ſich der
Schule näherten, vom Oberaufſeher angehalten und an

ſprochen wurden, worauf ſie Kehrt machten. Dasſelbe
Manöver wiederholte ſich einige Male; ſobald die Männer
mit Morgan geſprochen hatten, 477 ſie um. Da ich
das ſah, betrak ich den Saal und ſagte den Anweſenden,

S ſei nutlos, ein Meeting abhalten zu wollen, da doch
niemand dazu kommen dürfe. Dabei hieß es, daß dieſes

in einem allen zugänglichen Gebäude, auf geichem e abgeha ten werde. Und dabei hatte

die Erlaubnis des a der Oakview
chaf kür dieſe politiſche ammlung ein
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Eine gewiſſenhafte Unterſuchung brachte die Tatſachen
ans Licht, daß die Anzahl der regiſtrierten Wähler in
den geſchloſſenen Diſtrikken die der abgegebenen Stimm-
zettel um ein Beträchtliches übertraf. Schon dies allein
müßte genügen, um eine offene und ehrliche Prüfung der
Qualifikation dieſer angeblichen Wähler anzuſtellen. Aus
den Zeugenausſagen geht hervor, daß viele der Wähler,
der engliſchen Sprache nicht mächtig, gegen jedes Ge
ſetz, ihre Stimmzettel einfach von dem Wahlleiter aus
füllen ließen. An dieſer Stelle erklärt der Erlaß ein
fend durch welche Liſt die Wahlzettel ſo gedruckt waren,
aß man ihren Jnhalt von außen erkennen konnte. Dieſes

Verfahren ſetzte die Wähler zu willenloſen Werkzeugen
der Geſellſchaft herab; ſie ſchrieben ihren Namen oder
malten ein Kreuz unter den Buchſtaben R., wie ihnen
befohlen wurde. Die Wahlen waren demnach weder der
Ausdruck der Anſichten oder des Urteils, noch die Wil-
lensäußerung denkender Menſchen ſie waren einfach das
Diktat der Geſellſchaft und der ganze Wahlakt eine pure
Komödie, die ſich ebenſo gut ohne die t hätte ab
en können. Ein größerer Mißbrauch iſt kaum denk-

ar.
Der Rechtsanwalt behauptet, daß die Einzäunung der

Diſtrikte eine „induſtrielle Notwendigeit“ darſtelle und
daß die Maßnahmen der Geſellſchaft während der Wahl
kampagne gerechtfertigt ſeien. Man mag dieſe Maß-
regeln nachſichtig beurteilen, ſolange ſie ſich auf Privat

beſchränken; unverzeihlich erſcheinen ſie, wenn
ſie ſich auf öffentliche Ländereien und Gebäude erſtrecken,
ror allem, wenn ſie das Volk in der Ausübung ſeiner
Staatsbürgerrechte und pflichten hindern.
Es geht aus der Verhandlung hervor, daß ſowohl

die Mitglieder des County-Kommiſſärs, als auch alle
anderen Beamten des Staates der republikaniſchen Partei
angehörten. Daß der Sieg dieſer Partei von vſtalem

für die Kohlengeſeilſchaft war, iſt einleuchtend.

denen das Wohl der Geſellſchaft mehr am Herzen zu
liegen ſchien, als das Wohl ihres Landes. Es hieße,
die menſchliche Intelligenz und Erfahrungen gering ein
ſchätzen, wollte man behaupten, daß die von der Ge
ſellſchaft einzig und allein zu ihrem Nutzen und Frommen
getroffenen Einrichtungen nicht mit Wiſſen und Gut
heißen der Behörden vorgenommen worden ſeien. Es
iſt klar, die Errichtung der neuen Bezirke bezweckt aus
ſchließlich, daß die Geſellſchaft die Wahlen überwachen
un nach ihrem Gutdünken leiten könne ebenſo klar iſt
es, daß die Behörden dieſe Modifikation auf Wunſch,
wen nicht auf Befehl der Geſellſchaft veranlaßten.

„„Eine freie, offene, ehrliche Wahl, wie die Konſti
tution ſie fordert, jſt ausgeſchloſſen, wenn induſtrielle
Privatunternehmungen die öffentliche Meinung unterbin
den, dem Wähler die freie Wahl unmöglich machen, dieAgenten beeinfluſſen und kontrollieren, en Be
ſprechung öffentlicher Angelegenheiten verbieten und ſich
ſelliſtherrlich das Recht der Entſcheidung anmaßen, wel
gen wse und welchem nicht der Zutritt z
wen oder einem öffentlichen Ort geſtattet werden
ſoll

„Wir finden in unſeren Büchern kein Beiſpiel eines
ſo frechen Belruges: nur durch die Erförſchung des Buch
ſtabens und des Geiſtes der Geſetze dieſes freien Landeskönnen wir die Wage finden, r der ſolches Verhalten

zu wägen iſt.
„Die Verkürzung des friedlichen Verſammlungsrechtes

ort ausſchließlich die Beeinfluſſung der Wahlen.
Bis zum Zeitpunkt derſelben und dieſes Prozeſſes herrſchte
Ruhe in den ſgpnannten Bezirken die anweſenden n
rierten Truppen ſorgten zu allen Zeiten für die Erhaltung
der Ordnung und ſchützten Leben und Eigentum; Zu
ammenſtöße waren nicht vorauszuſehen. ter dieſen
mſtänden war das Verſammlungsverbot ein ſchamloſe

ff in die unveranderlichen, natürlichen
Es herrſchten ällig enge Beziehungen zwiſchen dieſera n n Keen
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e Uebergri
chte jedes Staatsbürgers.“

Wort

tet den Tod des verdienſtvollen Gen. Fritz
r
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erxechnet werden, diejenigen
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3. Der S 13 des Geſetzes, der von dem Abzug der
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telle, für Beiträge zur Krankenkaſſe, Jnvalidäts- und Alters-
verſicherung, zu Sterbekaſſen, Verbandsbeiträge uſw.

Der Betrag von 1800 Mark pro Jahr ergibt einen
Steuerbetrag von wöchentlich 3,60 Mark, monatlich 15 Mark.
Auf Antrag iſt eine Erhöhung dieſer Beträge zuzulaſſen,
wenn der Steuerpflichtige nachweiſt, daß die ihm zuſtehe

13 den Betrag von 1800 Mark um
Ueber den Antrag ent-
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mindeſtens 150 Mark
ſcheidet das Finanzamt.

Der Familienſtand des Arbeitnehmers und danach in
Betracht kommende abzuſetzende Veträge richtet
Stande vom 1. Oktober des vorangegegangenen

Der einzubehaltende Steuerbetrag iſt auf 10 naunten ab er s i al 29 Pfs. wag
Eine Ermäßigung der Steuer iſt auf Antrag auch für

mittelloſe Angehörige zu gewähren, die von dem Steuer
pflichtigen unterhalten werden. Ueber den Antrag entſcheidet
das Finanzamt.
Jrn Zukunft bedarf es bei einem ſteuerbaren Einkommen

von nicht mehr als 24 000 Mark einer Veranlagung nicht
mehr. Die Steuer gilt gls getilgt, wenn die na
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s einzubehaltenen Betrages Steuermarken in das Steuer-
uch einzukleben und zu entwerten.

Geſetz iſt ein Artikel III eingefügt, der den
ezahlte Steuer bringen ſoll.
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ſteuer vom Arbeitslohn für die Zeit vom 1.
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chriftsmäßig bewirkten Steuerabzug als getilgt.
Der Steuerabzug iſt vom 1. Auguſt an nach folgendem

i vorzunehmen
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Von dieſen 120 Mark werden abgezogen:

für den Mann 10, Mark
für die Frau 10, Mark
für zwei Kinder à 15 Mark 30, Mark
für Werbungskoſten 13) 35, Mark 85, Mark

Zu zahlende monatliche Steuer 35, Mark.
Am 1.Rovember 1921 treten die Steuerſätze für Wer-

bungskoſten von 3,60 bezw. 15 Mark in Kraft.

Der Aktenraub beim Oberſt Freyberg.

Der Raub von drei Koffern Akten der ruſſiſchen Gegen
revolutionäre gibt den Zeitungen Stoff genug zum
Schreiben. Die Kommuniſten verlangen die Ausweiſung
des ruſſiſchen Oberſten, da ſich die Republik nicht zum
Sammeilplatz der Männer des alten zariſtiſchen Regimes
machen dürfe. Die rechtsſtehenden Blätter weiſen demezrzüb er dara bin daß von der linken Seite früher
immer beſtig ſiklagen erhoben würden, wenn im monar-chiltiſchen eutſchland Fluge inge der ruſſiſchen Linksparteien
ausgewieſen wurden. Die Rehhtapreſſe petlangt energiſchen

utz der bedrohten J x des alten Rußland und an-
geſtrengte Verfolgung der Diebe. Dieſe hat übrigens ſchon

t e Ein Kraſtfahrer hatte durchge die Aufmerkſamkeit der Polizei auf eine be
kiinmte Spür gekenkt. n aben ſich einigeSe nattennſer mit dem Kapitän Belugen, der in der
johnung des Oberſt von Freyberg anweſend war, als der

Einbruch erfolgte, nach eingm Außenvorort von Berlin, wo
der Verdächtige wohnt. Bei der Gegenüberſtellung glaubte
c ten in ihm einen der Täter wiederzuerkennen,

ot rotzdem ſchienen die Verdachtsmomente groß genug,

o ſeine Verhaftung erfolgte.
ei dem Oberſt von Freyberg haben ſich auch Leute ge-

meldet, die dieſem „Wahrnehmungen mitteilten, die ſeine
eigenen Beobachtungen beſtätigen, nach denen ſeine Woh
nung ſchon ſeit längerer Zeit beobachtet worden war. Bei
der Abteilung Ia haben ſich ferner Leute gemeldet, die Kiſten
mit bolſchewiſtiſchen Schri gen abgegeben gen dieUntermieter dort zurückgelaſſen hatten. Der Inhalt der
Kiſten wird zurzeit noch geprüft.

Für ein ſtarles Preußen.

Der Ding der Provinz Oſtpreußen nahm
in ſeiner letzten Sitzung bei einer Begutachtung des Ent-
wurfes eines Geſetzes über die Erweiterung derSelbſtändigkeit srechte der r ovbi n r n Jotgen
den Antrag an:

1. Der Provinziallandtag lehnt jede Lockerung der
ſtagtsrechtlichen Beziehungen Oſtpreußens
zu Reich und Volk entſchieden ab, Er erkennt die Stärkung
der Reichseinheit als Ferechtigt und erwünſcht an, kaan
dieſe aber in einer Zerſchlagung Preußens nicht erblicken.

2. Der vorliegende Beſeventwurf iſt ein Schritt zur
Zerſchlagung Preußens und deshalb abzulehnen.

3. Jede Erweiterung der Selbſtändig-ſt rechte der Provin zen iſt abzulehnen, ſolange
ni

die geſamte Selbſtverwaltung in Provinzen, Kreiſen
und Gemeinden neu geregelt iſt, ſowie

die Steuerrechte des Reiches, der Länder, Provinzen,
Kreiſe und Gemeinden in einer die Leiſtungsfähigkeit der
Gemeinden und Gemeindeverbände ſicherſtellenden Weiſe
gegeneinander abgegrenzt ſind.

Rotlzen.

Keine Reichstagstagung im Anguſt. Die Meldung einer
Korreſpondenz, daß gegen Mitte Auguſt mit Rückſicht auf
die Lage in Oberſchleſien eine außerordentliche Tagung des
Reichstages in Ausſicht genommen ſei, iſt, wie die Deutſche
Allg. Ztg. erfährt, unrichtig. Die nächſte Sitzung des Reichs
tages iſt für den 6. September in Ausſicht genommen.

Der tote ZJaurès, Geſtern wurde auf dem Friedhof in
Albi Turn) in aller Stille der Sarg Jaurès in ein
von der Gemeindse für ihn hergerichtetes Grab umgebettet.

Keine Hungersnot in Amerika. Amtliche Stellen in
Waſhington erklären, daß von einer drohenden Hungersnot
in den Südſtaaten keine Rede ſein könne. Die Pelagraepedime
habe in Südkarolina und am Miſſiſſippi zugenommen, in den
anderen Stagten dagegen abgenommen, ſo daß ſie im ganzen
auf demſelben Stand geblieben ſei,

Faſziſtenkämpfe in Ztalien. Jn Palermo haben die Kom-
muniſten überraſchend die Faſziſten angegriffen. Es gab
zwei Tote. Jn Trieſt kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Kommuniſten und Nationaliſten. Hierbei fanden drei Leute
ihren Tod.

Ein Monatsgehalt gleich 154——2 Dollar. Jn Rußland zahlt
die Sowjetregierung einen Monatsgehalt von 10—-15 000 Rubel.
Da 8000 Rubel gleich einem Dollar ſtehen, erhalten alſo die
Sowjetangeſtellten denſelben Lohn im Monat, den der amerika-
niſche Arbeiter in der Stunde bekommt.

Gewerſſchaftliches.

Einigung im Vuchdruckgewerhe.

Ueber die Verhandlungen im Buchdruckgewerbe werden dem
„Vorwärts“ folgende Einzelheiten mitgeteilt: t

m Anſchluß an die zentralen Tarifverhandlungen wurde am
27. Juni ein Schiedsſpruch gefällt, den die Unternehmer abge-
lehnt hatten. Die Perhandlungen waren dadurch auf dem toten
Punkt angelangt. Um ſie jedoch wieder in Fluß zu bringen, hat
das Reichsarbeitsminiſterium beide Parteien aufgefordert, zum
18. Juli Vertreter nach Leipzig zu entſenden, um in gemeinſamer
Ausſprache nach neuen Wegen zu ſuchen, die zu einer Verſtän
digung führen würden. Von Arbeiterſeite wurde in dieſen PVer-
handlungen im beſonderen eine Erweiterung des Schiedsſpruchs
auf die Ledigen der B-Klaſſe und eine Berückſichtigung der Klaſſe
A gefordert. Die Unternehmer ſtimmten ſchließlich einer mate-
riellen Auswirkung des Schiedsſpruchs für die Ledigen der B
Klaſſe zu, verlangten aber eine Bindung für 3 Monate. Es
wurde dann folgender Einigungsvorſchlag gemacht, den die Ver-
treter beider Parteien ihren Auftraggebern unterbreiten ſollten:

1. Das unter dem 3. Rovember 1920 abgeſchloſſene Lohn
abkommen mit ſeiner Erneuerung gilt nunmehr mit Einſchluß
der Wirtſchaftsbeihilfe bis zum 31. Oktober 1021.

2. Die Ledigen der Klaſſe B erhalten außer der

ritt der ganz entſchieden die Mittäter-

in den Orten bis einſchließlich 752 Proz. Lokalzuſchlag 12 M.

175 7 7 14 vübrigen Orten bis 25 17
3. Zu Protokoll wird erklärt: Die Vertragſchließenden ſind

ſich darüber einig, daß die in Ausſicht ſtehende Erhöhung der
Brotpreiſe, die für rationiertes Brot eine Erhöhung etwa bis
zu 7,50 Mk. und für den freien Laib Brot (1900 Gramm) etwa
12 bis 13 Mk betragen ſoll, keinen Anlaß für neue Forderungen
der Gehilfenſchaft innerhalb der Vertragsdauer bietet, Da-
gegen ſteht es der Gehilfenſchaft frei, im Laufe des Oktobers
neue Forderungen für dieſen Monat zu ſtellen, ſobald die amt-
liche Jndexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts eine Erhöhung der
Teurungszahl um mindeſtens 15 Prozent gegenüber den Juni-
zahlen zeigt.

Zu dieſem Vorſchlag nahmen am 21. und 22. Juli die Gau-
vorſteher und der Geſamtvorſtand des Verbandes der Deutſchen
Buchdrucker Stellung.
man einmütig zu der Auffaſſung, daß dem Einigungsvorſchlag
in der vorgelegten Faſſung die Zuſtimmung verſagt wer-
den müßte.
keiten zu erſchöpfen, wurde beſchloſſen, dem Vorſtand des Deutſchen
Buchdruckervereins telegraphiſch mitzuteilen, daß am Montag eine
Gehilfenkommiſſion bereit ſei, eine erneute Ausſprache über die
bedenkliche Situation vorzunehmen.

Nach einer eingehenden Ausſprache kam

Um jedoch alle ſich bietenden Verhandlungsmöglich-

Die neuen Verhandlüngen fanden am Montag im Reichs-
arbeitsminiſterium ſtatt und führten zu folgendem Ergebnis:

„Der am 27. Juni 1921 im Reichsarbeitsminiſterium gefällte
Schledsſpruch wird mit folgeder Aenderung angenommen:

1. Die ledigen Gehilfen der Klaſſe B, alle Gehilfen der
Klaſſe A, alle vom Schiedsſpruch nicht erfaßten Hilfsarbeiter und
Hilfsarbeiterinnen erhalten eine monatliche Zylage in den
Orten bis 725 Prozent Lokalzuſchlag von 15 Mk., in Orten über
75 bis 1735 Prozent 18 Mk. und in allen übrigen Orten 20 Mk
Neuausgelernte Gehilfen, jugendliches Hilfsperſonal und Lehrlinge
erhalten eine monatliche Zulage pon 10 Mk.

2. Neue Verhandlungen ſollen in der zweiten Hälfte des
September im Tarifausſchuß ſtattfinden.“

Jn den Monaten Auguſt und September würde die Wirt
ſchaftsbeihilfe oder die Monatszulage nunmehr betragen: Jn
Orten bis einſchließlich 77 Prozent Lokalzuſchlag für Tarif-
klaſſe C: Verheiratete 73,50 Mk., Ledige 58,50 Mk. Tarifklaſſe B:
Verheiratete 66 Mk., Ledige 58,50 Mk. Tarifklaſſe A: 15 Mk
An Orten mit mehr als 728 Proz. bis einſchließlich 1725 Proz
Lokalzuſchlag: für Tarifklaſſe C: Verheiratete 88 Mk., Ledig
70 Mk.; Tarifklaſſe B: für Verheiratete 79 Mk. Ledige 70 Mk.
Tarifklaſſe A: 18 Mk. An allen übrigen Orten, darunter Berlin
für Tarifklaſſe C: Verheiratete 110 Mk., Ledige 87,50 Mk. für
Tarifklaſſe B: Verheiratete 98,75., Ledige 85 Mk.; für Tarifklaſſ
A: 20 Mk. Reuausgelernte Gehilfen, jugendliches Hilfsperſona
und Lehrlinge 10 Mk.

Durch dieſe Vereinbarungen dürften die äußerſt ſchwieriger
und langwierigen Tarifverhandlungen vorerſt ihr Ende erreicht
haben. Jn den für September in Ausſicht genommenen neuer
Verhandlungen wird verſucht werden müſſen, eine weitere Ver
beſſerung der Lebenslage der Angehörigen des Buchdruckergewerbe
zu erreichen.

Der Streik der Elektrizitätsarbeiter in Straßburg iſt be-
endet mit einem Schiedsſpruch, der den Lohn um 15 Centimes
pro Stunde herabſetzt. Die Ausſperrung der Metallarbeiter
dauert an.

Jnfolge des Kölner Buchdruckerſtreiks kann auch das Organ
der engliſchen Veſatzungstruppen, die Cologne Poſt, nicht erſchei
nen. Die Streikenden bei dieſem Blatte weigern ſich trotz des
ihnen zugeſtellten Befehls, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Landarbeiterſtreik. Jn vielen Orten der Amtshauptmannſchaft
Leipzig ſind die land wirtſchaftlichen Arbeiter heute morgen in
folge Ablehnung ſehr erheblicher Forderungen in Bezug auf
Lohn- und Deputaterhöhungen ſeitens der Arbeitgeber in den
Ausſtand getreten Die Landarbeiter verweigerten ſogar teil-
weiſe das Hereinholen des Futters für das Vieh.

n

Aus (Illet Welt
Die herrliche Reichswehr. Jn Stettin kam es dieſer Tage

zu erheblichen Beläſtigungen der ſtädtiſchen Polizei durch Reichs
wehrſoldaten und raufluſtige Ziviliſten. Als Schüſſe fielen, ging
die Polizei mit blanker Waffe vor und ſchaffte Ordnung. Es gab
Verletzte.

Schwerer Unſall bei einer Probeſahrt. Ein ſchweres Kraft
wagenunglück ereignete ſich bei Spandau in der Nähe des Re
ſtaurants Schildhorn. An der genannten Stelle platzte einen
mit ſechs Jnſaſſen beſetzten Auto, das aus der Richtung Spandar
kam, plötzlich ein Reifen. Jnfolgedeſſen überſchlug 3 das Autt
und wurde gegen einen Baum geſchleudert. Sämtliche Jnſaſſer
kamen unter den Kraftwagen. Einer der Mitfahrer, der Motor
ſchloſſer Schubert aus Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 162
war ſofort tot. Die übrigen trugen Zopfverletzungen davon. Er
handelt ſich um die Probefahrt eines reparierten Autos. Der
Leiter des Wagens wurde von der Spandauer Polizei vorläufit
zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes in Haft behalten.,

Sechs Millionen Sprengkapſeln und Zündhüte explodierten
eſtern nachmittag auf der Jnſel Wuſterau im Plauer See. Die

Jnſel gehört zur Eiſenbahnwerkſtätte Brandenburg-Weſt, früher
Plauer Pulverfabrikt. Von der Treuhandgeſellſchaft wurden
dort jeden Tag 800 000 Sprengkapſeln und Zündhüte abgeliefert
und vernichtet. Jn einem Lagerhauſe lagerten 6 Millionen
Sprengkapſeln. Wodurch die Explaſion herbeigeführt wurde,
wird erſt durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden. Ein V
arbeiter wurde getötet und drei Arbeiter verletzt. Durch die
Exploſion wurde ein Waldbrand verurſacht, der bis weit in die
Nacht hinein andauerte.

Zuſammenſtoß. Geſtern vormittag ſtießen auf der Streck
Brüſſel-Termonde bei Opwyck zwei Züge zuſammen. 27 Perſonen
wurden verletzt, davon fünf ſchwer.

Eingeſtellte Elbſchiffahrt. Aus Hamburg kommt die Nachricht
daß wegen des niedrigen Elbwaſſerſtandes die oberelbiſche
Schiffahrt bis zum Eintritt beſſeren Waſſerſtandes eingeſtellt

Abgeſtürztes Flugzeug. Jn Helſingfors ſtürzte ein Armeeflug-
zeug ins Meer. Die Flieger ſind ertrunken.

20 Tote. Bei dem Exploſionsunglück in der Pulverfabrir
Kriwold gab es zwanzig Tote.

r

Beſchwerden unſerer Leſer
über den redaktionellen oder Jnſeraten-Teil der „Volksſtimme“

ſowie Beſchwerden der r ſind an den Por
ſitzenden der Preßkommiſſion, Hermann Garbe
Harz 42,44, zu richten.

Beanſtandungen in der Zuſtellung des Blattes wolle man
dem Verlag Volksſtimme G. m. b. H., Gr. Ulrichſtr. 27, melden

Die Preßkommiſſion.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Willi Lanfür den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Zelle

rrzktroervhvvvvvhowwrvvwaaaeeedicherigen Reiner Teint geh hnger der z Ayrrh glin Kaife.
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Leipziger Strasse 88
Fernruf 1224.
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W
Der Verratauf Schloß Treuentfels

Tiefergreifendes Filmdrama in s Rapiteln.
S

Thermalbad Neuenahr.

Nur noch 3 Tage!Wulhaüg Thetter.

Letzte Woche

Das Mädel
vom Cabarett

Operettenpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten.
Tageskaſſe 10--1 und ab 6 Uhr.

Beginn 8 Uhr

Voranzeige!
Achtung Merveburg. Achtung Merseburq.

Am Sonntag, den 21. Auguſt feiert der

Ortsverein Merseburg
im „Casino“

unter Mitwirkung der Arbeiter-Jugend
ſein diesjfähriges

Sommerfeſt,
beſtehend aus

Konzert und Tanz,
D. Berloſung, Preis ſchießen und
r Kinderbeluſtigungen aller Art.
Alle Rachbarvereine, Freunde u. Genoſſen werden
hiermit eingeladen. Das Festkomitee.

Falkenberg.
Sonntag, den 31. Juli hält die

Sozialdemolratiſche Partei
ihr diesjähriges

Partei u. Kinderfeſt

ab.

Programm.
Um 1 Uhr: Sammelkonzert auf dem Sportplatz.
Um 2 Uhr: Abmarſch vom Sport platz.
Von 3 Uhr Feſtkonzert.
Von 4 Uhr: Feſtrede.

Volksbeluſtiqungen aller Art
Reigenſpiel Damenpreiskegein Preisſchießen
für Jung und Alt Kletterſtange und vieles andere.

An die Kinder werden Wörſtchen und Brezzeln gratis
verteilt; außerdem erhält jedes Kind eine Larerne, ein Ge
ſchenk und eine Fahne gratis.

Eintrit 1, MK., Kinder frei.
Kinder auswärtiger Parteigenoſſen erhalten eine Gaſitkarte
gegen Entſchädigung von 4. MK., ſie werden wie eigene
Kinder behandelt und erhalten Geſchenke im Werte von

8, bis 10. Mk.
Von 6 Uhr ab Tanz im Saale des Schützenhaus und

Preußiſchen Hof.

Abends ,9 Uhr: Fackelzug.
Wir laden alle Genoſſen und „Henoſſtnnen zu dieſem

Parteifeſt ein. Der Voſſtand der
Sozial demokratiſchen Partei.

ohlleder- Ausſchnitt
Bedarfsartikel kauft mau preiswert
nur im in Rene bei

Wilh. Kranig, Neue Promenade 15,
egenüber dem Leipziger Turm.

Soeben erschienen!

Das deutsche Volk und die
deutschen Fürsten in der
deutschen Einheitsbewegung.

von Paul Rampfmeyer.
Preis 2.-- Mark.

Buchhdlg. olksstimme,

In der Hauptrolle

Ab morgen, Freitag, den 29. al or.

Texas Freds Brautfahrt.
Wild-West-Cowboy-Film in 4 Akten.

m Vorführung! 400 6.10 8 20.

Erich Kaiser- Titz.
Vorfuührung: 450 7.00 9.20

Ab morgoen, m den 29. lull or.

Die stärkere Macht.
Gewaltiges Sittenbild in 7 Akten mit

Maria Zelenka Colette Corder.
Der m Ar der helssen Sinnlichkeit mit der kühlen Ver-
nunkt, in dem die Leidenschaft meist sich als ſtärkere Macht
erweist, rollt in imposanten, packenden Bildern an uns vorüber.
Ein Drama, direkt aus dem Leben gegriffen, von überwältigenderTr und staunenswerter Not ronhrheit, dessen mächtiger
Wirkung sich niemand zu entziehen 7 ist bier g n
worden.

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Grosse Ulrichstrasse 27.

Erstaufführung l Doppoiprogramm

Der Kolossalfiiml

X
Die 3 Erlebnisse eines modernen Herkules,

Italienischer Sensations-Episodenfilm
in drei AbtellungenIII II Bann Velt

welcher durch die hervorragende Darstelung in dem Film
„Fürstlicher Abenteurer“

noch in bester Erinnerung ist, hat wiederum

die hauptrollel
29, Juli bis 4, August, erste Episode:

Um Haaresbreite dem
Tode entronnen.

5 Akte von packendsten Sensationen.

Außerdem:

Der Kopt des Gonzales?
Ein Abenteuer dreier Menschen und eines Volkes.
Tragödie in 5 Akten von Carl Flgdor dem

bekannten Autor von „Herrin der Welt.

Jleweiliger Begion: 4, 6 15 u 8.30. Ende 10 Uhr

F.
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Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

Inserate in der „„Volksstimme“ zu beziehen.

2Waugon,

braunes
Tongeschirr

eingetroffen.

Zink-
Eimer

stark verzinkt, 28 cm

85

Emuille-

Eimer
grau, 28 cm

12,85

Traet, t 21
Ankg. Tuu 1
Zu Gunsten der Wohl-
fahrtskassen des Deut-
sachen Bahnen vereins
u. der Genossenschaft
Deutsch. Bühnenangeh.
Der Vogelhändler
Operette von Zeller.

SonnabendWllhelm ren

Ktäct. olnag Wittebina.

Sonnabend, den
30. Juli 1921 Uhr
Sonder-

konzert
vom Philharmonischen
Orchester. Gastdirigent
Franz von Blon aus
Berlin Komponist der
bekannten Salonstücke.

Abonnenten frei.)

Hitzefrej!

Lüsterjacketts
schwarz und farbig

Waschjoppen
Knabdenwaschamüge
in allen Grössen und

Preislagen.

Otto Koh Nachf.

gegenüber „Rotes Ross“.

Rucksäoko

aus echtem Jagd-
leinen mit Leder-
riemen, sehr billig

C. F. Ritter
Leipziger Str. 90.

„;„J„

huf Iweblung!
Msbel, Ding

Polſterwaren.
Anzüge. Gardinen,Kieiderſtoff Bettbezüge,

Handtücher, Hemden,
DamensBeinkleider,

Schürzen.

Carl Rasemann
Alte Promenade 35, I.

Elnmache-Töpte, zum Einlegen von Gurken, Bohnen usw., mit kleinen Schönheitsfehlern,
zu auss er gewöhnlich billigen Prelsen Schüsseln, rund, 26 cm,
2,95 Mllchtöpfe mit Ausguss, innen weiss, gross, 2,45 Aschkuchenformen 3,85

Nachtgeschirre
3,65 Sobel,

Puddingformen 4,85 Schmortöpke mit Deckel 3,95 Blumentöpte 50, 60 Pfg. usw.
Blumen-Untersetzer von 40 Pf. an MIIchaatten 1,85 Mllchtöpte mit Ausguss 95 P.

Grosse Ulrichstrasse 9, Steinweg 45, Rellstrasse 1,
Ammendorf, Bahnhokfstrasse 3.

Ich führe nur erprobte l

Leipziger Str. 36 S

Vorführung: 4.30 6.40du Rache Man Leo Peukert „Taxameter 8547“.

Die neuesten Wochenberiehte,

RM Nordhäuser Kautabahk,
Hanne 7 P u. TriepelRichard Rennicke, Könlgstr. 5.

r

in allen GröeeenBadewannen es vinig. Preisen

Burghardt Becher
Leipzigerstr. 10.

Wangen Brut
vertilgt restlos nur Berg“s Nicodaal.
Erfolg verblüttend. Kinderl. anzuw. Dankschreib

von überall
Beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei,

Karl Kuhnt, Gr. Ulrichstraße 5
sonst portofrei bei Hermann G. Groesel, Berlin

Königgrätzerstraße 49.

Die kommunistische
Aufruhrbewegung in
Mitteldeutschland

Ostern 1921.
Bearbeltet v. Karl Garbe, Halle

Prels 3.00 Mark.

Zu haben in der:kuchbanclung fohketimne, G. IMrcn.“7.

Bestellungen nehmen alle
Austräger entgegen.

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. 227 Naſe

Harz 42/44. Fernruf 6900
Für die Agitation: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Hein e W lücht, Sekretäre.

Kaſſe: 38. Kaſſierer.ß n 87575 5 eng n
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchioſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der ewung ſtehenden

geſelligen B

Merſeburg.
ſammlung Reichefülff erg ſpricht.

er Vorſtand.

rn Senoſſin 5
Alle Bevölkerungskreiſe
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Halle, Donnerstag, 28. Juli 1921.

Partel Angelegenheiten

ArbeiterIugend, Halle a. d. S, Heute abend von 9 Uhr

45 ber ausw xr rn Leſer am Hauptbahnhof.
zu Tr kte Bieleſenſehrer. Uhr Treffpun e

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
Freier Sängerchor! Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr,

Generalverſammlung im Vereinslokal Stadt Dresden. Sämt-
liche aktiven und paſſiven Mitglieder werden der wichtigen
Tagesordnung halber gebeten zu erſcheinen. Gleichzeitig wird er
ſucht bis dahin die Mitgliederkbeiträge zu regeln. Der Vorſtand.

Halle und ö0alkreisorte.

Halle, 28. Juli 1921.

Raſſe und Daſein,
Die beſondere proletariſche Raſſe. tieferdie Wiſſenſchaft in die ſozialen Särhlücine mit iorg Folge

e trauriger wird das Bild. So ſehrdas ſoziale n auf den Menſchen ein, daß, wenn das
tariat ſich jegt ſein Recht nicht ſelber erkämpfte, im Laufe

der Zeiten eine beſondere proletariſche Raſſe und zwar eine
Raſſe der Minderwertigkeit entſtehen würde. Man ſpricht ſogar
von einer Anthropologie der beſitzloſen Klaſſen, alſo von einer
Beſchreibung dieſer werdenden minderwertigen Raſſe. Bereits
bei der Geburt, ſo iſt feſtgeſtellt, hat das Kind der arbeitenden
Frau ein geringeres Gewicht. Es bleibt auch im Durchſchnitt
in ſeiner körperlichen und geiſtigen Entwicklung hinter den gleich
altrigen Kindern der beſitzenden Klaſſe zurück. Nach Piora-
cini waren intelligent von 100 reichen Kindern 30, von 100
armen 20. Unbegabt waren von 100 reichen Kindern 15, von
100 armen aber 27. Weiter iſt feſtgeſtellt, daß der Tatſinn bei
den wohlhabenden Ständen faſt ausnahmslos beſſer entwickelt
iſt als bei den Armen. Auch die Ausbildung der Sinnes
funktionen beſſer (Raumſinn, Druckſinn, Temperaturſinn, Ge
ruch). Jſt das nicht der Anfang einer werdenden neuen minder-
wertigen proletariſchen Raſſe, die aber nicht kommen wird, weil
das Proletariat ſeine Lage erkannt hat. Dieſe Feſtſtellungen
ſtammen nicht von gegneriſchen Forſchern, die die Minderwertig-
keit des Proletariats zu beweiſen verſuchen, ſondern von Wiſſen-
ſchaftlern, die mit ihren Unterſuchungen die gewaltig-ſchädliche
Einwirkung der ſozialen Verhältniſſe beweiſen wollen. Sie halten
das Proletarjat an ſich nicht für minderwertig, ſondern ſie er
kennen dieſe Tatſachen als die Folgen der traurigen Lebensver-
hältniſſe des ren an. Kann bei ſolchen Tatſachen noch
ein einziger, der zum proletariſchen Volke gehört, dem prole-
tariſchen Kampfe fernbleiben? Und doch gibt es noch ſo viele
Lauen und Trägen, weil ſie eben ihre ganze elende Lage noch
nicht erkannt haben. Auf das engſte hängen Organiſations-
gleichgültigkeit und Unwiſſenheit zuſammen, und darum bleibt
die e h Aufklärung das wichtigſte Mittel zum prole-
tariſchen Aufſtieg.

Der Abzug bei der Lohnſteuer.

Das reibt uns:Ja rund der Mitteilung über bzug, wurde bei uns
angeftagt. ob außer dem Pauſchſatz für Werbungskoſten auch Bei-
träge e Jnvaliden und Altersverſicherung h wer
den dürften. Dies iſt zu verneinen. Jn dem Pauſchſatz von
35 March monatlich ſind alle Werbungskoſten enthalten.
m e 1. Auguſt 1921 ſind nicht mehr vom Arbeitslohn ab-

a) die Beiträge zur Kranken, Unfall, Haftpflicht-, Ange
ſtellten Jnvaliden-, und Erwerbsloſenwerſicherungs-, Witwen-,
Waiſen und Penſionskaſſen, ſowie Beiträge zu öffentlichrecht
lichen Berufs oder Wirtſchaftsvertretungen, ſoweit ſie vom Ar

entrichtet und zu Laſten des Arbeitnehmers verrechnte
werden

b) ſonſtige Abzüge nach S 13 E. St. G., insbeſondere für Wer-
bungskoſten. Jn den Fällen jedoch, in denen Arbeitnehmer von
dem Finanzamt eine Beſcheinigung darüber erhalten haben, daß
beim rer höhere Abzüge als 1800 Mark jährlich zu be
rückſichtigen ſind, treten dieſe höheren Abzüge an Stelle der in
iffer a genannten Beträge.
Lohnbewegung im Steinſetzergewerbe für den Regierungs

bezirk Merſeburg.
Die Bezirksleitung des Steinſetzer- Verbandes teilt uns

hierzu mit, daß der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes in

1. Beilage zur Volksſtimme.
e vom 1. April 1921 Unternehmerſeits abgelehnt wurde. Der

einſetzer-Verband beantragte nunmehr bei dem Demobil-
machungskommiſſar in Merſeburg, dieſen Schiedsſpruch verbind-
lich erklären zu wollen. Nach zirka 10wöchentlicher Beratung des
Demobilmachungskommiſſar, fällte dieſer jedoch einen ableh

a ä
Schwere Stürme

drohen dem deutſchen Volke im Herbſt.

künden ſich an und erfordern die ſchärfſte Aufmerk-ſamkeit der Arbeiterſchaft. warf ſwer

Die Vertkeuerung des Brotes
durch die r ſgtten Großagrarier wird einen

nzen Rattenkönig von Preiserhöhungen im Ge-
Dieſe Zeichen der Zeit

erfordees
von allen Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
eine klare Stellungnahme zu den großen

Problemen.
Von bürgerlichen Zeitungen wird aber die

olge haben.

arbeitende ölberung nur irregeführt und in
ihrem gerechten Kampf um Verbeſſerung ihrer Da
ſeinsverhältniſſe gehemmt. er ſich über die
kommenden Ereigniſſe klar informieren will und
wer eine energiſche Vertretung der Jntereſſen der
breiten Maſſe unſeres Volkes wünſcht, der helfe
mit am Ausbau der ſozialdemokratiſchen Preſſe und
leſe die

„Volksſtimme“.

W P M e e enenden Entſcheid. Jn ſeiner Begründung kommt der Demobil-
machungskommiſſar zu dem Schluß, daß insbeſondere bei den

Lebensmitteln ein Preisrückgang eingetreten ſei, ſo daß eine ſo
erhebliche Lohnerhöhung wie der Schiedsſpruch beſagte für
Steinſetzer pro Stunde 45 Pfg. und für Arbeiter 10 Pfg. nicht
für gerechtfertigt erachtet wurde. Zudem könnten die bisherigen
Löhne und Gebühren Steinſetzer 6,30 M. und Arbeiter 6 M.
bei Ueberlandarbeit ohne Uebernachtung pro Tag 2 M. und mit
Uebernachtung pro Tag 5 M Auslöſung keineswegs als nied-
rig bezeichnen werden!

Der Entſcheid des Demobilmachungskommiſſar dürfte nicht
nur den im Steinſetzerberuf beſchäftigten Arbeitnehmern unver-
ſtändlich erſcheinen. Die Feſtſtellung eines Preisrückgangs der
Lebensmittelpreiſe iſt beinah mehr als gewagt. Wo heute ſämt
liche Lebensmittel teilweiſe ganz erheblich im Preiſe ſteigen,
das Gegenteil feſtzuſtellen, dazu reicht das Verſtändnis der
Straßenbauarbeiter nicht aus. Die Gebühren bei Ueberland-
arbeit mit Uebernachtung von pro Tag 5 M. als nicht niedrig zu
bezeichnen, das mußte dem Demobilmachungskommiſſar in

erſeburg erſt überlaſſen bleiben. Es wäre zu erwünſchen, daß
dieſer Herr täglich mit 5 M. bei ſeinen Dienſtreiſen auch nur
einmal einen Monat lang auskommen müßte. Es iſt eine unbe-
ſtrittene Tatſache, daß der Straßenbauarbeiter ſelbſt in normalen
Zeiten mit nicht mehr als 2000 Arbeitsſtunden im Jahr zu rechnen
hat. Ein einfaches Rechenexempel ergibt das „keineswegs
niedrige“ Jahreseinkommen eines Straßenbauarbeiters! Nun
die letzteren ſind durch den Entſcheid des Demobilmachungs-
kommiſſar keineswegs überraſcht. Sie haben ſich gar nicht mehr
von dieſer Stelle verſprochen. Trotzdem der Schlichtungs-
ausſchuß in drei Sitzungen ſehr eingehend die Lohnſtreitigkeit be
handelt und dann faſt einſtimmig zu ſeinem Schiedsſpruch ge-

langte, verwirft ihn der Demobilmachungskommiſſar. Der letz-
tere ſoll nun zur Erhaltung des wirtſchaftlichen Friedens wir-
ken! Jſt es im Steinſetzergewerbe zu keinem Ausſtand gekommen,
ſo wahrlich nicht durch das Mitwirken, dieſer Schlichtungs
inſtanz. Die Unternehmer haben aus ſich heraus die Situation

Politiſche und wirtſchaftliche Wirren

5. Jahrgang Nummer 174
Veranlaſſung der Bezirksleitung des Steinſetzerverbandes wur
den die Verhandlungen den Parteien wieder aufgenom
men. Das Reſultat dieſer Verhandlung war für die Steinſetzer
im Regierungsbezirk Merſeburg eine ge von 30
Junggeſellen 15 Pfg. und Arbeiter 10 Pfg. Außerdem erh

die Ueberlandbezüge um 50 Prozent. Soweit die Frage der
hlfahrtseinrichtung in Betracht kommt, vergüten die Unter

nehmer die Feierſtunden bei Geburts-, Sterbe- und Krankheits
ſowie ſonſtigen Verhinderungen der Arbeitnehmer. Die

rhandlungen zum Abſchluß eines neuen Tarifvertrages ſind
feſtgeſetzt und wird dieſer in ganz kurzer Friſt fertig geſtellt ſein.
V neuen Tarifvertrag ſoll auch Ferienfrage gelöſt
werden.

Sondergericht.

Die Anklage gegen Kutzſchbauch u. Gen. Reichstagsabg.
Remmele als Zeuge.

Geſtern ſollte vor der Krüger-Kammer die Verhandlung
gegen Sierau, Lieb, Schneidewind, Schmidt undKutzſchbauch von der „Roten Hilfe nden. ie
Anklage ſtützt ſich auf den Paragraphen betr. Bildung von
meinſchaften, die auf eine Umgehung von Staats
ge ſetzen abzielen. Zu Grunde gelegt wird dieſer Anklage die
Tatſache, daß von der „Roten Hilfe“ illegal lebenden Flü
lingen Unterſtützungen zugewandt worden ſein ſollen. Da
der Belaſtungszeuge Klafka, der ſich unter Vortäuſchung
kommuniſtiſcher Geſinnung in die Organiſation der ten
Hilfe“ einweihen ließ und ſpäter den ganzen Apparat verraten
hat, un auffindbar iſt und zu der Verhandlung nicht er

eint, beantragt der Verteidiger alt Hegewiſch
ertagung, Ladung des Zeugen Klafka ev. durch Zwangs

r P Ueberweiſung des Verfahrens an das ordentliche
er

auch Polizeidirektor Gen. Döltz zugezogen werden. Zu der
nächſten Verhandlung ſoll neben den geſtern geladenen Zeugen
auch Polizeidirektor Gen. Dölk zugezogen werden. Zu der
Verhandlung waren auch Reichstagsabg. Remmele und Land
tagsabg. Schumann von der V. K. P. D. erſchienen, die über
die Organiſation der „Roten Hilfe“ Aufſchluß geben ſoll
ky Sie werden auch bei der nächſten Verhandlung erſcheinen
müſſen.

Jn der zweiten Kammer des Landgerichtes, die unter dem
Vorſitze des aus dem Bottcher-Blümel-Prozeß bekannten und
ruhigen Landgerichtsdirektor Kull mann ſtattfand, erſchien der
Arbeiter Baumgarten aus Lettin. Er begab am
Gründonnerstag aus ziemlich undurchſichtigen Gründen nach dem
Leunawerk, wo er arbeitete, und ſchloß ſich dort den Auf-
ſtändiſchen an. Man wies ihn zu der echſten ompagnie. Als
er aber am 1. Oſterfeiertag „die Naſe voll“ hatte, meldete er ſich
krank und hielt ſich jetzt von jeder ernſthaften Beteiligung
fern. Er wird unter Zubilligung der Strafausſetzung
wegen Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen zu 3 en
Gefängnis verurteilt.

Ein weiterer Fall aus den Unruhen in Leuna war die Ver-
handlung eggen den Eiſendreher Geißler aus Markran-
ſt ä d t. Auch er begab ſich während der Aktion trotz des allge
meinen Wirrwarrs nach den Leunawerken und ſtellte ſich dem
dortigen Sanitätsdienſt zur Verfügung. Man konnte ihn
aber nicht gebrauchen. Das Gericht faßte die in Leung ver
ſammelten Aufſtändiſchen als einen einzigen großen bewaffneten
Haufen auf und verurteilte Geiß ler wegen Anſchluſſes an dieſe
Armee ebenfalls unter Gewährung der Strafausſetzuns
mit dreijähriger Bewährungsfriſt zu 3 Monaten Gefängnis.

„Kommt es, oder kommt es nicht?“ So hat in den geſtrigen
Spätnachmittagsſtunden manch einer an ſeinen Rockknöpfen abge
zählt, ob ung wohl die finſteren Wolkenmaſſen im Weſten mit
einem erfriſchenden Regen Segen erfreuen werden. Hatte ſich
unſere Hoffnung auf ein reinigendes Gewitter am Dienstag abend
d denn die Wetter rings um die Stadt jflüchteten vor
em Häuſermeer, ſo atmete doch e Menſch und Tier auf, als

endlich nach hartem Kampf das Wetter ſich über Halle wenigſtens
teilweiſe entlud und einen ergiebigen Regen brachte. Jn der
Umgebung tobte das Gewitter ungleich ſtärker, es iſt aber anzu
nehmen, daß es auch hier ohne Hagel abgelaufen iſt. Eine merk
liche Abkühlung iſt noch nicht eingetreten. Die Agrarier in
unſerer Provinz hätten mit ihrem Erſuchen um Herabſetzung der
Menge von dem abzuliefernden Getreide wegen der großen Dürre
noch warten ſollen. Wir hoffen aber, daß ſie nach dem ſchönen
Regen nun ihr Geſuch wieder zurückziehen werdenneue das Getreide nun etwa Bei unſeren Großagrariern iſt
ja kein Ding unmöglich.

Um keinen Jrrtum bei unſeren Leſern aufkommen zu laſſer,

r

anders eingewertet und zwar weil ſie durch den Entſcheid des
Demobilmachungskommiſſar ſelbſt überraſcht worden ſind. Auf

müſſen wir zu unſerem geſtrigen Artikel: „Wer kräht noch: Lohn-
abbau?“ erklären, daß die darin gegebene Jndexziffer natürlich

Kleines Feulletn.

Im Volkston.
Es iſt ein Tag im Scheiden
Ein Tag an Arbeit reich.
Die Nacht kommt bläulich-ſeiden

Um Pappeln und um Weiden
Geiſtert es nebelbleich

Wir ſchreiten ſtumm. Zu ſagen
Hat keins dem anderen viel.
Tagein, tagaus zu tragen
Am Leben ohne Zagen,
Das iſt kein Kinderſpiel!

Und dürfen nicht ermatten,,
Das weiß ich, das weißt d u!
O, Glück, daß wir uns hatten!
Schwarz wirft die Nacht die Schatten
Es geht ein Tag zur Ruh

Wem gehört die Luſt?
Zu den intereſſanteſten und wichtigſten e ä der Gegen

wart gehören wohl die u en, die ſich mit den Luftrechten
der einzelnen Länder unſeres Erdballes n. Die Schwie-
rigkleit einer allſeitig befriedigenden Löſung dieſer Fragen iſt
freilich ohne weiteres einzuſehen, denn: Wie kann man in der
Luft Grenzen ziehen, wie man ſie zu Lande oder gegebenenfalls
auch zu Waſſer zu ziehen vermag?

Man hat ſich mit dieſen Fragen an in früheren Jahren
beſchäftigt. Bei der Belagerung von Paris war Bismarck zum
Beiſpiel der Anſicht, daß jeder Luftfahrer einfach als Spion be
trachtet werden müſſe, was aber en ſowohl vor der Haager
als auch vor der Brüſſeler Konferenz grundſätzlich abgelehnt
wurde. Gegenwärtig ſtehen ſich jedoch, was die Löſung der
Luftfreiheitsfragen betrifft, zunächſt immer noch zwei Meinungen
gegenüber. Eine, die die vollen Herrſcherrechte des Staates über
ſein Luftgebiet fordert, und eine andere, die für die Freiheit der
Luft eintritt, da ihre Anhänger, zu denen ſeinerzeit auch Graf

Zeppelin gehörte, nicht an die Möglichkeit feſter Grenzen im
Luftraum glauben. Außerdem gibt es dann noch Luftrechtler

die die volle Luftfreiheit zwar zugeſtehen, aber mit
der Einſchränkung, daß ſich über jedem Lande nur eine freie Luft
ſchicht von ungefähr 500 Meter befinden ſollte. Oder auch, wie
die „Nachrichten für Luftfahrer“ hierüber berichten, eine Schicht,
die etwas der Reichweite der Artillerie entſpricht. Man wird
alſo auf dieſe Weiſe die Luftfreiheit durch eine „Territorialat-
moſphäre“ einſchränken; theoretiſch wäre eine ſolche, der Territo-
rialzonen der Gewäſſer analoge Einrichtung auch wohl denkbar,

raktiſch aber dürfte die Frage der feſten Umgrenzung dieſer Luftkhicht wohl kaum zu löſen ſein.

Die Anhänger der Luftrechtler, deren Grundſatz die volle
Luftherrſchaft des Staates bildet, ſpalten ſich indes auch noch
in mehrere Gruppen. Die äußerſten Forderungen dieſer „radi-
kalen“ Luftrechtler gehen dahin, daß die Luft „bis zu einer un
beſchränkten Höhe“ das Eigentum des Staates iſt, dem infolge-
deſſen auch die Freiheit zugeſprochen werden muß, die Luftfahrt
innerhalb ſeines Machtgebietes nach ſeinen Bedürfniſſen zu re

Sie richten ſich in ihren Ausführungen nach der Auffaſſun
ladſtones, nach der das Grundbeſitzrecht jedes Staates ſich na

unten bis zum Mittelpunkt der Erde und nach oben bis zur Welt-
raummitte (11) erſtreckt. Daneben herrſchen aber gleichwohl auch
in dieſen Gruppen weitherzige Anſichten, indem, bei allerdings
voller Oberhoheit über den Luftbereich, harmloſe Luftfahrer er

laubt ſein ſollen. hBis jetzt ſind die Luftgeſetze, da jeder Staat natürlich vor
allem ſeine eigenen Luftrechte zu wahren beſtrebt iſt, und noch
dazu die Artikel des Verſailler Friedensvertrages die allein maß-

mfanges ſo gut wie unterbunden ſcheint. Ein Luftfahrzeug beſitzt

weit, daß ein Luftfahrzeug, das von dem einen in ein anderes
Land zu fliegen hat, bei dieſem Flug kein drittes Land über-

mal du
paßte Luftvorſchriften zu erſetzen.

Wenn der „VBuſch“ brennt. Die ſommerliche Trockenheit, die
bei der gegenwärtig herrſchenden Hitzewelle beſonders groß iſt, hat
tets mehr oder weniger ausgedehnte Wald brände im Gefolge.

ber ſolche europäiſchen ſommerlichen Waldbrände ſind nur ein

ebende Gültigkeit beſitzen, derart, daß eine Luftfahrt größeren

eute weniger Rechte als ein Handelsſchiff im Raum eines Terri-
orialgewäſſers. Ja, die Strenge der heutigen Geſetze geht ſo

liegen darf, ohne vorher die Erlaubnis hierzu eingeholt zu haben.
ß ſolche Vorſchriften den Luftverkehr der Erde nicht nur hem-

men, ſonden ſtellenweiſe geradezu lahmlegen können, liegt ouf
der Hand: es wäre daher wohl höchſte Zeit, die zahlreichen ver-
ſchicdenen Meinungen und Gruppen der Luftrechtler endlich ein

gerechte und den Bedürfniſſen des Weltverkehrs ange

Kinderſpiel g. en die ungeheuren Feuersbrünſte, die entſtehen,wenn der uſch. in Auſtralien oder das „Feld“ in Südafrika
brennt. Das Buſchfeuer in Auſtral en kann Wochen
dauern. Es entſteht im Gras, das trocken wie Stroh iſt, und
re dann in die halberſtorbenen Eukalytusbäume, die Hun-

erte von Kilometern weit ſich erſtrecken. Die Hitze iſt ſo groß, daß
r eine Viertelſtunde, bevor die Flammen die Bäume erreichen,

ieſe erbleichen und ſich zuſammenkrümmen, wie wenn ſie beim
erſten Herannahmen der Flamme in das Feuer ſtürzen wollten.
Jrgendwo in der Ferne, viele Kilometer weit weg, arbeitet eine
Schar Männer im Schweiße S n um einen breiten
Pfad in das Dickicht des Waldes zu ſchlagen. Sie hoffen, auf
dieſe Weiſe der weiteren Ausbreitung des Brandes Halt zu ge
bieten, wenn ſie ihm ſeine Wearuxß entziehen, und von den ab-
gelegenen Dörfern und Farmen eilen die Männer auf Pferden
und in Karren herbei, um ihre Anſiedlungen vor dem völligen
Untergange zu ſchützen. Jn Südafrika das erſte Anzeichen
eines Feldfeuers in einem ſeltſam beißenden Geruch zu
ſpüren, den das brennende Gras von fernher ausſchickt. Auf dieſes

eichen hin ſammeln a alle Farmer und Eingeborenen; jeder
bekommt einen in Waſſer getauchten Kornſack in die Hand, und
nun geht es mit Winderseile zu dem Ausgangsort des Feuers
hin. Und dann beginnt eine der ſchwerſten Arbeiten, die Männer
leiſten können. Die „Feuerſchläger“ ſtehen 10--12 Meter von-
einander entfernt. Jeder hat ſeinen beſonderen Teil des Feuers,
den er mit dem naſſen Sack ausſchlagen muß, und während er mit
dem linken Arm Geſicht und Augen gegen die ſengende Hitze
ſchützt, ſchlägt er auf das brennende Gras ein. Schritt für Schritt
dringen die Männer vor. Der Rauch blendet ſie, die e röſtet
ſie, aber ſie nicht ablaſſen, wenn ſie die Gefahr beſchwören
wollen. So geht es ſtundenlang, oft einen ganzen Tag, bis die
letzte Flamme glücklich erſtickt iſt.

Ein Amerikanerin als japaniſche Dichterin preisgekrönt.
Jn Japan fand ein Wettbewerb der Nationalpoeten ſtatt. 17 000
Dichter ſtritten um den vom Kaiſer ausgeſetzten Preis. Die
Werke wurden anonym eingeſchickt. Als man den Verfaſſer des
mit dem erſten Preiſe gekrönten in japaniſcher Sprache verfaßten
Gedichtes erfuhr, ſtellte ſich heraus, daß es die in Tokio anſäſſige
Amerikanerin Ch. Burnett war. Sie wird nun als große japa
niſche Dichterin geprieſen und für würdig erachtet, die Heldentaten
des Kaiſerhauſes zu beſingen.

Ausbreitung der Biſamratte in Sachſen. Die Biſamratte, ein
ſehr ſchädlicher Nager, breitet ſich über Sachſen mehr und mehr
aus. Sie hat in den Forellen- und Karpfenbeſtänden ſchon großen
Schaden angerichtet. Jn Bayern, wo die Einwanderung eben
falls ſehr ſtark iſt, hat man im Jahre 1920 über 3000 Stück erlegt.
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Augen g3 gehen, du wirſt eine
gen An

nicht mehr ſtümmt, Die aufgeſtellten Koſten für die Lebenshaltung einer Familie haben ch bereits außerordentlich

und zwar beſonders in den letzten oder gern wir
tratdem aber dieſe Berechnung mit allen Zahlen gaben, ſo des
balb, um einmal eine „amtliche“ Haushalisrechnung dem Ruder Unternehmer über die zu hohen Löhne und Gehälter ent
gegenzuſtellen. Wie ſehr die lebte er überſchritten iſt,
wird jeder Familienvater und jede Hausfrau an den rieſig ge
ſtiegenen Preiſen für Kartoffeln uſw. leicht nachrechnen können.

Wie man ſeine Kinder nicht n eigte ein all,der ſich in den Abendſtunden n Wir n. einem Schreber-

e abſpielte. Anwohner und Garteßinhaber hörten die
mmerlichen Schreie eines die nur unterbrochen wurden

von den weithinſchallenden ägen, welche in geradezu barba-riſcher Weiſe dem Jungen verabfolgt wurden. Zurtſe von ß3 ier
ngern und Gartenbeſitzern: das Kind nicht ſo Uunmenſchli g.

daß ihnen geantwortet wurde: „Die
r e u Whig ſeinn“ Prozedur konnte man einem gar lieblichen Disput überKindererziehung beiwohnen. r J
andeln, hatten die Wirkung,

uſw. Nach Aufhören der „erzieheri-

Aus ihm war zu entnehmen, daß
der Junge ausgeriſſen war. Scheinbar zur Begründung der
Schlägerei führte die Mutter aus, daß der Wachtmeiſter, welcherden Knaben zurückgebracht hatte, ſagte: „Binden Sie den Jungen

an die Bettofoſten und ſchlagen ſie ihn ſo lange, bis er liegen
bleibt. Als weitere Strafe kündigte e prächtige Erzieherin
an: „Heute nacht muß er (der Junge) im Abort ſchlafen. Die
Aufregung der Eltern über den Ausreißer iſt zu verſtehen; aber

5 ie r klü J a der in ehe 7 tenen, ne ſolche Methode der Erziehung niemals denhen olg haben kann. Jn Ruhe ſollten o dieſe Leute
rege da r Junge durch eine derartige Apſte Sglagtedig

keit und durch die oben wiederaegehene, angekündigte Maßnahme
kaum ein Jota gebeſſert werden dürfte. Die Eltern verraten mei
nur jhre eigene Schande, wenn ſie in aller Orffentlichkeit ihr Kin
als wahren Verbrecher kennzeichnen. Wie wir noch in Erfah
rung brachten, iſt der Junge erſt 7 Jahre alt. Seinen Spiel-
3 en iſt es aufgefallen, wie oft er wegen der geringſten

orkommniſſe Schläge erhielt. Vielleicht intereſſiert ſich die
Wgertspo—izei mal für dieſen Fall. Auskunft erteilt die

on.
er L ihnng, W KartellBericht. Jn der letzten Kartell-

Gpura war ein Antrag r 5 Neuwahl des Gefamtvorſtandes.
n dem Bericht über die Kartellſitzung iſt zu leſen, daß der rtell

vorſtand dieſen Antrag angenommen habe. Aus der Faſſung desBerichts an dieſer Stel könnte h ein ehe ent
ſtehen. Um dem vorzubeugen, erklären wir, daß der Kartell-
vorſtand dieſen Antrag nicht angenommen hat, e auf Vor-
ſchlag des Vorſitzenden, Genoſſen Heſſe, wurde dieſer Antrag dem
Kartellvorſtande zur geſchäftsordnungsmäßigen Erledigung über-
wieſen. Der Antrag wird in der nächſten Kartellſitzung behandelt

en, wozu der Kartellvorſtand eine Erklärung abgeben wird.
Der Kartellvorſtand Halle.

u An alle Eltern, deren Kinder vomReligionsunterricht in der Schule befreit ſind, richtet die hieſigeOrtsgruppe des Zentralverbandes proletariſcher e i
mals das dringende Erſuchen, ihre Kinder dem Moralunterrieſht

Der Beginn des Moralunterrichts iſt auf Anfang
ptember feſtgeſetzt. Anmeldungen können erfolgen in der Volks-

buchhandlung, Harz 42/44, beim Genoſſen Fran Guſtav-Hertz
berg-Straße 7, part. l., ſowie beim Genoſſen Beck, Trothaer

67. Der Schlußtermin der Anmeldung iſt auf den 15. Aug.
fo etzt, deshalb iſt es dringend geboten, daß die Eltern ihre

nmeldung bis dahin vorgenommen haben.
Was der Lohn und Gehaltsempfänger wiſſen muß. Die

Lohnſteuer“, d. h. der Steuerabzug vom Lohn und Gehalt,
hat durch das am 2. Juli vom Reichstag verabſchiedete Geſetz über
die Eikommenſteuer vom Arbeitslohn eine endgültige Geſtaltung
erfahren. Wichtige Teile der neuen Beſtimmungen, nämlich die
W über die ſteuerfreien Werbungskoſten, treten bereits am
1. Auguſt in Kraft. Für alle Lohn- und Gehaltsempfänger jſt es
wertvoll wiſſen, in welchem Maße ſie auf Steuerbefreiungen
Anſpruch ben. Bei der Kompliziertheit der Geſetzesvorſchriften
iſt dazu ein Wegweiſer erforderlich. Einen ſolchen ſtellt die ſo-
eben im Verlage der „Schwäbiſchen Tagwacht“ G. m. b. H. er
chienene Broſchüre „Die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn“ dar.
ie Schrift, die die Entſtehung des Steuerabzuges per alle

einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen im Wortlaut bringt, ſie mit
eingehenden gemeinverſtändlichen Erläuterungen verſieht und auch
bereits die neueſte Vollzugsverfügung enthält, hat den GenoſſenWilhelm Keil u See der als Reichstagsabgeordneter an
dem Geſetz in vielen Punkten entſcheidend mitgewirkt hat. Wer
Auskunft wünſcht üher die Steuerermäßigungen, die für Frau und
Kinder, für mittelloſe Angthbrige für Werbungskoſten, auch wenn

ieſe über den Durchſchnittsbetrag hinausgehen, für ungünſtigemilienverhältniſſe uſw. zu n en ſind, wer wiſſen will, wie
eberſtundenverdienſt, Erwerbsloſenunterſtützung, Verſicherungs

renten uſw. ſteuerlich behandelt werden, wie der Ewerbsloſe zu
der vollen Steuerermäßigung kommt, die ihm zuſteht, wie Auf-
wandsentſchädigungen behandelt werden oder wer ſonſtwel enAufſchluß hraudt ur Wahrnehmung der ihm zu der Rechte,

indet dieſen Aufſchluß in der 40 Seiten ſtarken e die durch
ede Buchhandlung zum Preiſe von 2,50 M. zu beziehen iſt.

Neue Poſtkarten zu 30 und 40 Pfg. Jn dieſen Tagen wer-
den die erſten neuen Poſtkarten zu 30 und 40 Pfa. ausgegeben
werden; da jedoch von den alten Poſtkarten noch große Vorräte
vorhanden ſind, die erſt verbraucht werden müſſen, wird die Neu-
ausgabe zunächſt nicht ſehr häufig in Erſcheinung treten. Sie
unterſcheiden ſich von den alten Karten (mit der blauen Ger
maniamarke zu 30 Pfg.) durch das Markenbild, das unter
der Wertzahl einen ſtiliſterten reitenden on (Entwurf
Scharrenberger) darſtellt und für den Ortsverkehr die 30-Pfg.
Wertfarbe agrün, für den Jnlandsverkehr entſprechend der
40-Pfg.-Marke in dunkelorange gehalten iſt. Die Karten und
Antwortkarten für den Weltpoſtverkehr werden ſpüter
ausgegeben werden.

fpflicht. Die Polizeiverwaltung ſchreibt uns: Nach 8 12des Je tig ehe vom 8. 4. 74 ſind Eltern, vſteteteen
und Vormünder gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt desvorgeſchriebenen Smpfſcheines den Nachweis zu führen, daß die

Jmpfung ihrer impfpflichtigen Kinder und Pflegebefohlenen er
aig oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. Dem-
z olge ergeht an die bezeichneten, verantwortlichen Perſonen, die
hre Kinder oder von Privatärzten haben impfen

laſſen, hiermit die Aufforderung, entweder den Impfſchein oder
den ärztlichen Nachweis darüber, daß die Jmpfung aus einem
geſetzlichen Grunde hat unterbleiben müſſen, dem Jmpfamte,
Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 18, bis ſpäteſtens 16. 8. 21 einzu
reichen, ſoweit es nicht ſchon See iſt. Eltern, Pflegeeltern
und Vormüänder, die dieſe Aufforderung unbeachtet laſſen, machen
ſich nach 5 14 des Reichs-Jmpfgeſetzes ſtrafbar.

Der Blinde auf der Straße. Ein Blindenlehrer ſchreibt der
za deburger Volksſtimme“: Du grfe ihn wohl ſchon oft geſehen,

en Blinden auf der Straße. Nicht jenen meine ich, der gaben
iſchend an der Ecke ſteht, ſondern den, der allein oder am Arme

eines 5 rers ſeiner Arbeit nachgeht, wie jeder, der von ſeiner
Arbeitskraft leben muß. Haſt ihm wohl auch nachgeblickt und dir
Gedanken gemacht über des Enteilenden Schickſal: Mitleid emp-
funden mit dem von der Führung des Begleiters Abhängigen, Be
wunderung gezollt dem, der trotz fehlenden Augenlichts ſeinen Weg
durch das Straßengewühl findet. Gewiß, er verdient Bewunde-ng! Die größte Aufmerkſamkeit braucht er, um den Weg zuihn und Hinderniſſen auszuweichen. Verſuche einmal einen

kannten Weg vielleicht am ſpäten Abend mit geſchloſſenen
nung bekommen von dem gei-

eſtrengtſein des alleingehenden Blinden. Darum tuſtwrecht, m deine Unterſtützung anzubieten, wenn er eine gefähr

liche Straßenkreuzung zu überſchreiten hat oder in die Straßen
bahn m will. Aber vermeide es, ihm einen Vortrag zu
jalten r die Schwere ſeines Schickſals. Gewiß, du meinſt es

W a

Ein Ge
wenn esen ane blindes Kind handelt. Es iſt halt niemand gern der

prochene.

Umzäunung von Kle enland. Uns wird ge DerBund zur Erhaltung und Mehrung der deut S et

während der men des Magiriegszeit, dank dem Entgegenſtrats der Stadt en nd einer Reihe von Kirchengemeinden u

vor allen Dingen auch des Herrn Geh. Rats Dr. Heinr. Leh
mann und anderer eine ganze Reihe von Aeckern in Kleingarten-
land aufgeteilt. Es beſteht nun der Plan, die Aecker mehr und
mehr in Kleingärten umzüwandeln. bei ſoll die AnpflanzungW griffen nicht Aeeſhalte wen Wege Aen die
Kleingärten für Kartoffel- und r verwendet werden.
Einige dieſer Aecker ſollen ſchon in dieſem Herbſte umzäunt wer-
den. Der Bund bittet diejenigen Firmen, die bereit ſind, die
Umzäunung zu übernehmen, bis ſpäteſtens zum 5. 4 ſt einenKoſtenvoranſchlag nebſt einer ZJeichnung an die Geſch f elle des

Bundes, Magdeburger e 21, zinzyſenden. Name der
Firma muß in einem verſchloſſenen riefumſchlag mitgeſandt
werden. Ein Ausſchuß von Kleinpächtern wird die Firma prüfen
und das geeignete Angebot zur Ausführung annehmen.

S W v

wen Wdrtn We R M
am Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr

im „Casino“ in Merseburg.

Straßenunfall. Jn der Geiſtſtraße löſte ſich an einer Stelle
die Verankerung des Oberleitungsdrähtes der Straßenbahn.
Beim Herabfallen derſelben wurde eine Fenſterſcheibe eines
Stvaßenbahnwagens zertrümmert. Hierbei wurde eine Frau
durch Glasſplitter leicht verletzt.

An der Schwemme wurde ein Geſchirrführer beim Pferde-
ſchwemmen von einem Pferde geſchlagen und an der rechten
Hüfte erheblich verletzt. Er wurde dem Eliſabethkranken
hauſe zugeführt.

Grasbrand., Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr zur
Löſchung von Grasbränden zweimal nach den Cröllwitzer
Höhen und einmal nach dem Galgenberg gerufen.

Volks-Einfonte-Konzert auf ver Peißnitz. Auf das heute,
Donnerstag, abends 8 Uhr, auf der Peißnitz ſtattfindende
VolksSinfonie-Konzert des ſtädt. Theaterorcheſters unter Lei-
tung von Kapellmeiſter Hans Stieber ſei nochmals be
ſonders hingewieſen. Eintrittspreis 2 Mark.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, wird
Gorkis „Nachtaſyl“ gegeben. Freitag zugunſten der Wohl-
fahrtskaſſen des Deutſchen Bühnen- Vereins und der Genoſſen-
ſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger „Der Vogelhändler“,
Sonnabend Wilhelm Tell“, Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonntag abend
letzte Aufführung in dieſer Spielzeit „Der Roſenkavalier“.

r der Volksunterrichtskurſe. Sonntag, den
31. Juli, Führung durch die Unterburg Gie Treff
u 9 Uhr vormitags am Burgeingang in der Seebener Straße.

äſte willkommen.

Trebnitz b. Könnern. Verſammlung der SPD.
z einer öffentlichen Verſammlung ſprach am Sonntag

enoſſe Bayerling-Stuttgart, über die „Politik im Reich
undy Staat“. Jn ſeinen grt z ha'tenen Ausführungen legte
er all die hochvolinſchen Momente beſonders der Gegenwart
und Zukunft, dar. Er betonte, und das mit Recht, daß man
nicht nur die Politik im Reich beachten müſſe, ſondern auch
die der einzelnen Länder, beſonders aber in Preußen, wo
etzt wieder der ſchwarz-blaue Block am a
itzt und e des Volkes nach ſeiner Art geſtaltet.

e Worte des Genoſſen Beyerling werden ihren Zweck
nicht verfehlt haben. Das wird in nächſter Zeit die Klein
arbeit zeigen. Genoſſen ans Werk!

Döllnitz. r der S. P. D. Vergangenen
Sonntag ſprach hier der Gen. Sollmann-Köln vor einer zahl-
reichen Zuhörerſchaft über Deutſchlands Lage als demokratiſche
Republik. Der von tiefer Sachkenntnis getragene Vortrag wurde
ſehr gut aufgenommen. Jn der Diskuſſion ſprach der Kommuniſt

ſehr ſachlich und pflichtete unſerem Genoſſen in vielen
unkten bei. An eine Einigung des Proletariats wollte er jedoch

nicht glauben. Der zweite Diskuſſionsredner, ein „Fortſchrittler“,
fiel demgegenüber, wegen mangelnder politiſcher Kenntniſſe ſehr
ab. Um 12 Uhr wurde die äußerſt anregend verlaufene Verſamm-
lung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend

Die Vorteile der Abonnements-Auittungsmappen

und das ſtändige n u der Quittungenin dieſe erwieſen ſich in einem Städtchen des Verbreitungs-
bezirkes beſonders draſtiſch. Dort machte ſich wegen mangel-
hafter Zuſtellung der Zeitung und unvollſtändiger Abliefe-
rung des Bezugsgeldes ein wiederholter Austrägerwechſel not
wendig. Die erſte Austrägerin während dieſer Wechſelperiode
hatte aus unredlichen Abſichten im voraus und ohne Quit-
tungen das Abonnementsgeld bei einzelnen Lefern eingezogen,
und ihre Nachfolgerin gab dann die Quittungen teilweiſe ohne
Geld ab, verallgemeinerte jedoch dieſe Einzelfälbe und ver-
ſuchte ſo, den Verlag bei der Abrechnung um das eingezogene
Bezugsgeld zu ſchädigen. Unſer kontrollierender Genoſſe,
der dieſerhalb bei den Abonnenten Feſtſtellungen vornahm,
vermochte an Hand der von den Lefern allgemein eingehof-
tenen und von den Austrägerinnen unterſchriebenen Quit-
tungen feſtzuſtellen, wo und durch wen das Abonnements
geld einkaſſiert worden war.

Ein weiterer Vorteil liegt in der Veröffentlichung eines
Jnſerentenverzeichniſſes der „Volksſtimme“, womit mit der
nächſten Quittung begonnen wird. Es iſt den Leſern künftig
ein Leichtes, vor ihren Einkäufen ſich aus dieſem Verzeichnis
die einſchlägigen Geſchäfte auszuwählen. Machen die Leſer,
was zu erwarten iſt, hiervon allgemein Gebrauch, ſo wird
die Ausübung eines in der ſozialdemokratiſchen re ge
bräuchlichen Solidaritätsgedankens geſichert, was unſerer Par
tei und Preſſe und damit unſeren Anhängern, Leſern und auch
Jnſerenten zum Vorteile gereichen wird. Sammle alſo
die Abonnementsquittungen, liebe Leſerin
und lieber Leſer.

St. Bürokratius.
Mit Recht wehren wir uns alle gegen die von der Entente

eingerichtete aanſeeny am Rhein. Aber daß noch innerhalb
unſeres Vaterlandes Jollgrenzen beſtehen, die uns nicht e
zwungen ſind, habe ich erſt durch eine Verfügung erfahren, die die

De eSach d r e ch u P egen nachdem ſächſiſch t d enen

ch rk vomwachungs äkänd i u net s nete un vom gl in
ang. t m ulen daß ſie gehaltene örde zuzuführen, wenn in

auf deren Paketkarte der Jnhalt als aus Fle u
beſtehend a ben iſt.“es obere Wircklion an für a veraltete Geſetz
nicht verantwort u machen. Jmmerhin es wünſchenswert, ein we ar Mltela r Jetg
man aber verlangen kann, iſt, daß ſolche verrückten e e
in die Verſeſtkung verſchwinden. 5

Merſeburg Querfurt Weißenfels 9
Weißenfels. Eine Greiſin verbrannt. Die 88jährige

Witwe Wilhelmine Feyer wurde von Hausbewohnern, mit reren Brandwunden bedeckt, to auf nden. anzunehmen,
daß die Kleider der Frau beim eranma n Brand ge
rieten. Durch ſtarken, aus den Fenſtern dringenden Rauch wurde
man erſt auf den Unglücksfall aufmerkſam gemacht.

Durch ausſprühende Funken einer Lokomotive der Roß-
bacher Kohlenbahn wurde ein Gerſtenplan in Brand a s

sbeſitzersverbrannten etwa fünf Morgen Getreide des Rittergu
Thimey in Storkau,

Braunsdorf. Ein Arbeiterſchickſal. Jm Tagebau-betrieb der Grube Pfännerhall ereignete der nis an
Montag zum Dienstag ein trauriger Unglücksfall. Der Häuer
Kaufmänn aus Buttſtedt, welcher lange re i z beſchäftigt
geweſen und hier erſt die fünfte S ich verfuhr, ſtürzte ſo un
glücklich vom Kohlenſtoß ab und brach beim Aufſchlagen auf den
üntenſtehenden Kohlenwagen die Wir guie daß der Tod inner-

ib kurzer Zeit danach eintrat. Die Leiche wurde in der Leichen-
alle des Gemeindefriedhofes bis et gerichtlichen Freigabe r
ebahrt. Die Ueberlieferung nach ſeinen Heimatsort dürfte wohl
ald darauf vorgenommen werden. Man ſtelle ſich den Schmerz

der Frau, der fünf minderjährigen Kinder vor, am Montag ge-
und und froh weg von daheim, glücklich, einen Verdienſt ge
unden zu haben. Drei Tage ſpäter bringt man ihn tot ins Haus.

ieder einer mehr, im zählreichen Heer derjenigen, welche im
harten Ringen ums tägliche Brot ihr Leben laſſen mußten.

ei ahrmarkt.) Trotz glühender Hitze der dreiTa erſte ahrmarkt von An diern t d iſt. amit
dieſelben ſowie das kaufende Land und Stadtvolk wenigſtens

xin klein wenig
loſſen, zeitweilig den ſch

wieder in Tätigkeit zu ſetzen.
reude der im Kriege geborenen Kinder,
end ſich freuen. wenn ein kleiner Windſtoß ihnen das erfri-

ſchende daß in die mehr oder weniger beſchmutzten Geſichter
trägt. Jm Allgemeinen iſt alles da, wer Geld hat, kann es los
werden. Und es ſcheint uns, als ob die Verkäufer nicht n onſt
un Zeitz gekommen ſind. Hunderte von Großen und Kleinen
umlagern, den auf einer Erhöhung ſtehenden und mit Gehrock
und Cylinder ausſtaffierten „Anreißer“, der mit geſundem Hu
mor verſteht, diejenigen herauszugreifen, von denen das Sprich
wort ſagt: daß ſie nicht alle werden.“ Ueber Einzelheiten zu
berichten müſſen wir uns verſagen, da die kurze Wanderung
über den Markt in dieſer Hitze uns nicht nur in Schweik ge
badet, ſondern auch durſtig gemacht hat. Und da der Bierboykott
beendet und Paul Müller „der Weiſe von Zeitz“ im Urlaub iſt,
können wir uns ungeſtört beim Glaſe „Naß“ laben.

eitz. Die deutſch ſozialiſche“ Partei hielt am vergangenenDienſte im „Terraſſengarten“ eine öffentliche Perſammlung

ah, die, wie der in ſeiner Eröffnungsanſprache meinte,
eine Aufklärungs“ erſammlung ſein ſolle. And wie ſah nun
dieſe Aufklärung aus? Der Redner des Abends, der e äfts
führende 1. Vorſitzende, Herr Holtz-Berlin, wollte wahrſcheinlich
den zahlreich anweſenden Kommuniſten in Kraftausdrücken und
Schlagwörtern nicht nachſtehen und ſo hagelte es im Laufe ſeiner
Ausführungen nur ſo von „Bonzen, Oberbonzen, Schuften, Lum-
pen, Verrätern“ uſw. Der Genoſſe Scheidemann und mit ihm
die SPD. mußte es dieſem „edlen“ Gemüt beſonders angetan
haben, denn ſtundenlang ritt dieſer Held auf ihr herum. Auch er
verſtieg ſich zu der ſo oft gehörten Lüge, die Genoſſen Ebert,
Noske und Scheidemann feierten auf Koſten des deutſchen Volkes
Sektgelage. Der Sozialismus im Sinne der alten Partei habe
verſagt, darum hätte man dann die USPD. gegründet und als
nun auch dieſe Partei den Konkurs angemeldet habe, wäre man
zur Gründung der KPD. geſchritten. Da aber auch dieſe ſich dem
Grabe nähere, empfahl Redner das Allheilmittel, ſich dem Na
tional, Soziglismus“ zuzuwenden! Es hieße dieſen Leutchen
u viel Ehre antun,, wenn wir uns mit dem Unſinn und WiderLrüchen be ſchäftigen wollten, die jeden halbwegs aufmerkſamen

uhörer aufgefallen ſein müſſen. Es geht den Herrn gerade ſo,
wie den Kommuniſten: ſind ſie ihrer drei zuſammen, ſo exiſtieren
fünferlei Meinungen! Nur eins iſt noch bemerkenswert und
verdient feſtgehalten zu werden. Während dieſe Partei dem
Bankkapitalismus ſchärfſten Kampf anzuſagen vermeint. finden
wir in der im Verſammlungsraum ausgelegten neueſten Nummer
des „Deutſchſozialiſt“ ein größeres Jnſerat des Bankhauſes
Ludwig Müller u. Co. in NRürnberg, das ſich den Hakenkreuzjä-
gern freundlichſt zum Geſchäftemachen empfiehlt. Es geht doch
nichts über die Konſequenz dieſer Herren, aber halt! ſollten
die Jnhaber dieſer Bank vielleicht zu den „Raſſereinen“ gehören

und das Bauer, iſt halt doch etwas anderes

Bitterfeld--Delitzſch.
Zſchornewitz. Gemeindevertreterſitzung. Jn

der am 21. Juli 1921 ſtattgefundenen Gemeindevertreter-
ſitzung kamen folgende Punkre der Tagesordnung zur Er-
ledigung 1. Prüfung der Rechnung für 1920 und der Er-
teilung der Entlaſtung an den Rechnungsführer. Die Ver-
ſammlung nahm von der Prüfung der Rechnung für 1920
Kenntnis. Da nichts zu erinnern gefunden wurde, konnte
dem Rechnungsführer Entlaſtung erteilt werden. 2. Antrag
des Ziegenzuchtvereins um Bewilligung von Mitteln zur
Haltung eines Ziegenzuchtbockes. Der Antrag kam zur Ab-
ſtimmung und wurde mit 5 gegen 3 Stimmen angenommen.
3. Bewilligung von Mitteln zur Einſtellung einer techniſchen
Lehrerin. Der Antrag wurde warm befürwortet. Die
Stelle ſoll als Handarbeitslehrerin ſofort ausgeſchrieben
werden. 4. Beitritt zum Krüppelfürſorgeverein. Es wurde
beſchloſſen, dem Krüppelfürſorgeverein beizutreten. Der
Jahresſatz wurde auf 20. Mark ſegeſet 5. Kenntnis-
nahmen. Von dem an den Kreis- Ausſchuß Bitterfeld gerich
teten Antrag über die x der Siedlungslaſten wurde
Kenntnis genommen, ebenſo von der Ermäßigung des
Prözentſatzes der Kreisſteuern von 500 auf 480 ferner von

Erfriſchun ben, der hohe Magiſtrat dene Prkehnden vor dem Rathauſe,

o plätſchert der Brunnen zur
ie um denſelben

der erteilten Genehmigung des Haushaltsetats. 6. Ver
ſchiedenes. 1. Die Schan gpzeſſionoſtenerordnun wird in

e untermr der abgeänderten Sätze angenommen.
9. Dezember beſchloſſene Steuerordnung wird dadurch auf
ehoben. 2. Der Frage über die Erbauung einer Turnhallebei nochmals näher getreten werden. 3. Auf Wunſch des

r Lange aus Gräfenhainichen ſollden hieſigen Gemeindebewohnern ſeine Ankunft bei der Vor
nahme der Reinigung der Schornſteine durch Veröffent
lichung im e att mitgeteilt werden. 4. Herr

erAmtsvorſteher hſchitzby brachte den Vor über dieAnſtellung einer L S ein. ſoll
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See und Gebiergekrelgs r eineSozialdemokratiſche Partei Deu ln Fort
Sonntag, den u s 7 u mlung imllern“. Geno ulius Loßmann- lrnberg n

nds Lage und die demokrati Repu ußerdem
rechung der bevorſtehenden len und Wirtſchaftspolitik.
n Männer erſcheint in Maſſen zu dieſer Aufklärungs

tie Wandelbarkeit z.
liſten! t es der iſchen unabhängigen Volkszeltun
zuf. Gemeint iſt die letzte Stadiverordnetenſitzung und z dabe
n u Bericht kritiſierte Haltung des Genoſſen Hermann.Die „Unabhängige“ iſt ſo freundlſch, uns haltüngamahregeln

n Hermann zu emple len, die nur ſchlecht den Aerger ver
len können darüber, erwähnter Genoſſe ſich von den Un

abhängigen zu uns gewandt hat. Ob nun gerade die „Volks
zeitung“ r x fich aufs be e ſchwingen, laſſenwir dahin geſtellt. e hat ſcheinbar keine Ahnung davon, welche

chwitzige“ Fraktionsſitzungen in ihrem Lager oftmals notwendig
nd, ehe eine halbwegs vernünftige äußerliche Faſſade hergus-ebracht werden kann! nene nicht nur mal vor die eigene e
chlagen, ſondern ſchon mehr ein bischen knuffen! Ach, du lie
gang pangige wenn es darauf ankäme, die Arbeiter ſaaf: gar
Gaudium der Reaktion egenſeitig auf die Fehler in den kleine
ren Orten „aufmerkſam“ zu machen, glaubſt du denn, du lieber
Querkopf (der Mansfelder nennt es oftmals draſtiſcher), wir könn
ten nicht auch mit feinem Material dienen? Es kommt aber
nicht praue an, ſolche erbärmlichen Konkurrenzjagden zu ver-anſtalten. Es iſt verteufelt an der e ſich höheren Zielen t

zuwenden. Oder iſt e Gebahren „revolutionär'. ir
glauben es kaum, kleinliche Konkurrenzſucht, weiter nichts! Wir
werden mit ungren Genoſſen, die da die Spundprewipten ver
letzen, fertig, ohne die warme Anteilnahme der „Volkszeitung“,
Der Rat an uns, ſolche „Genoſſen“ erſt mal in die Schule zunehmen, iſt mindeſtens unklug, jedenfalls aber n Denn
Genoſſe Hermann war jahrelang bei den Unabhängigen, iſt
erſt jüngſt zu uns gekommen und wäre nach den eigenen Worten
der lieben „Unabhängigen“, ja das lebendige Beiſpiel für die Er
gebniſſe bezw. Erfolge der UnabhängigenSchule.

Blankenheim. Oeffentliche Volksverſamm-
lun V. Am Sonnabend, den 23. Juli 8 Uhr abends, fandim Bernhardtſchen Lokale eine Rſentti e Volksverſamm
lung ſtatt. Als Referent ſprach der Gen. Stadtrat M.
Baranowskti Berlin über die jetzige politiſche Lage.
Die Ausführungen fanden allgemeinen Beifall. ſonders
beleuchtet wurde die Schuld der VKPD. an dem Märzputſch,
owie an der Zerſplitterung der Gewerkſchaften, die mit allen

itteln von der PKPD. betrieben wird. Er gab dem
Wunſche Ausdruck, daß das geſamte Proletaria: ſich in der
SPD. wieder zuſammenfinde. Jn der Diskuſſion machte der
Sekretär Fritz der VKPD. ſeine bekannten unſachlichen Aus-
führungen. Die Aufforderungen zux Erklärung, wie es dieVKPD. beſſer machen wollte, blieb er ganz S Jm
Schlußwort zerpflückte Gen. Baranowski die Entſtellungen
des Diskuſſtonsredners und ermahnte zum feſteren
wen ſchlwiz und reger Werbetätigkeit für die SPD. Jm

nſchluß fand noch eine Beſprechung innerhalb der Orks-
gruppe der SPD. ſtatt, in welcher die Delegierten zum
Görlitzer Parteitag gewählt wurden. Außerdem wurden
noch einge Mitglieder aufgenommen. Jm ganzen ein Er-
folg unſerer Partei.

Naumburg--Eckartsberga.

Naumburg-Eckartsberga. Jn unſerem Unterbezirk hielt der
Reichstagsabgeordete Genoſſe Si mon Au eine Reihe

röffentlicher Verſammlungen ab. Jn ſeinen Ausfüilhrungen zeich-
nete er ein Bild unſerer außen- und innenpolitiſchen Lage unter
ſpezieller Berückſichtigung der Steuerpolitik. Das Referat wurde
durchweg beifällig aufgenommen.

6. Juli: Moskauer oder n Gewerkſchaftsinternationale.

Referent Max Müller-Stuttgart, Korreferent Alb. Undeutſch-lle. Alle Gewerkſchaftsm iglleber müſſen in dieſer Verſamm-
ung erſcheinen.

Torgau--Liebenwerda,

Torgau. Arbeiter-Turn- und S Nurwenige en trennen uns vom Turn und Sportfeſt der
en Turnerſchaft Torgau. Am 27. und 28. Auguſt wird die

neuerſtandene Gruppe Eilenburg, W welcher auch Torgau gehört,
erſtes Gruppenfeſt in unſeren Mauern abhalten. Wir bitten

die geſamte Arbeiterſchaft von Torgau und Umgegend, uns dabei
mit ihrem Beſuch recht zahlreich zu unterſtützen und dafür zu agi
tieren. Nicht einer darf fehlen. Genoſſinnen und Genoſſen, auch
wir wollen der Oeffentlichkeit ger von unſerem Können ab
legen, wir wollen zeigen, daß auch der Sport innerhalb derArbeiterkreiſe zu einer Macht Perdeßed an der die Oeffent-
i nicht mehr achtlos vorübergehen darf. Wir wollen unſeren

rbeitsgenoſſinnen und Genoſſen, die Weh in den bürgerlichen
ereinen ihrem Sport nachgehen, zeigen, daß ſie ſelbigen auch bei

uns finden. Säume daher niemand mit ſeinem Eintritt in unſere
Reihen. Da nun zu dieſem Feſt eine Anzahl Turnerinnen und
Turner ſchon am Sonnabend abend hier eintreffen, wenden wir
uns mit der dringenden Bitte an alle Torgauer, gebt unſeren
Turn r und Turngenoſſen Freiquartiere (nur um Nacht-
quartier für eine Nacht wird gebeten). Wir hoffen, daß uns in
dieſer Sache die Torgauer Arbeiterſchaft eine reichliche Anzahl
Quartiere zur Verfügung ſtellen wird. Unſer Dank ſei ſchon im
Voraus gewährt. Unſere Quartierkommiſſion iſt auf der Suche
nach Quartteren, ſollte jemand dabei vergeſſen werden und ein
e zur Pera ſtellen wollen, ſo bitten wir ihn, ſeine
Adreſſe beim Vorſitzenden der Freien Turnerſchaft, Hermann
Kummer, Neuſtraße 1, II, abzugeben. An alle Genoſſinnen und
Genoſſen in Stadt und Land richten wir nun den dringenden Ruf:
Erſcheint in Maſſen zum ArbeiterTurn- und Sportfeſt in Torgau
am 27. und 28. Auguſt. Das Programm hierzu folgendes:
Sonnabend, den 27. Auguſt, Kommers im Tivoli. Sonntag früh
5 Uhr: Wecken, von 287 Uhr an Einzel- und Mannſchaftswett-
kämpfe. Nachm. 552 Uhr: n e die Straßen (ſelbige wer-
den noch bekanntgegeben) zum Feſtplatz (Sportplatz Sansſouci).
Dortſelbſt Freiübungen der Turner und Turnerinnen, Kürturnen,
Riegenturnen, Fauſtball-, Raffball- und Fußballſpiele. Abends
von 7 Uhr an Feſtball im Tivoli. Diejenigen Turngenoſſinnen
und Turngenoſſen, die noch an den Freiübungen teilnehmen
wollen, bitten wir, ſich in den Turnſtunden einzufinden und zwar:Dienstags und Donerstags männliche, 7--8 Sdiller 8--2410 Uhr

Mitglieder und Zöglinge; Freitags weibliche, 7——8 Sſexerigeg8--10 Uhr Turnerinnen, in der Turnhalle (Schulſtra BVall-
ſpiele und Leichtathletik finden auf dem Exerzierplatz Sansſouci
Mittwochs abends von 7--9 Uhr und Sonntags von 8--12 Uhr
vormittags für ſämtliche Abteilungen ſtatt.

Großthiemig. Achtung, W h Sonntag, den 31. Juli, abends 359 Uhr, ſpricht hier in einer öffent-
lichen Verſammlung der Abg. Gaertig. Das Thema wird
noch bekannt a Vor der u Verſammlung findet
28 Uhr eine Mit h ung ſtatt, in welcher GenoſſeBarrgt über die n nnerhalb der Gatte ſprechen wird.
Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Ebenſo muß für einen
e uch agitiert werden. Die Werbetätigkeit ſoll in dieſer
Woche, noch gute grfolge zeitigen, damit wir am Schluß dieſes
Monaks einen ſtarken Mitgliederzuwachs buchen können.

Wittenberg-—-Schweinitz.

Gräfenhainichen. Nächtliche Ruheſtörung. Jn der
Nacht vom Montag zum Dienstag gegen 344 Uhr wurde die
Familie des jetzt auf dem Kraftwerk Zſchornewitz beſchäftigten
Muſikers P. W., Grüne Gaſſe 13, durch klägliche t g. wie:
„Es brennt, ſeht ihr denn nicht den Qualm. So helft mir doch“
aus dem Schlafe K Als man dem Hilferufe nachging, fand
man ein junges Mädchen im Alter von 22 Jahren, welches ver

n en Wer an Wenn ine en u
den Garten in die väterli nun zu gelangen, muß ſich je
doch (wie es un im r gei a Umnachtung) verirr!r und iſt, über 6 Zäune hinweg, in das Haus des P. W. ge
angt. Nachdem das Mädchen zum Hauſe herausgelaſſen war

iſt es in der Richtung nach Radis verſchwunden. s Schickſal
des bemitleidenswerten jungen Mädchens iſt ein äußerſt traurigesund wäre es doch wohl e angebracht im Jntereſſe der Allge-
meinheit, wenn die zuſtändige Behörde der Sache auſ gen Grund
inge und ſich des jungen Mädchens annähme. ir kommenhierauf noch zurück.

l TVvrxCnnmVermiſchtes.

Trudchen Neumanns Brillanten „auf Reiſen“, Eine ſelhn
ſpaßhafte Geſchichte, bei deren Verhandlung niemand ernſt blei
ben konnte, beſchäftigte das Berliner Schöffengericht. Weger
Pfandentziehung war die angebliche Stütze Gertrud Neumant
angeklagt. Die 22jährige Angeklagte war früher Dienſt-
mädchen und anſtändig, ſpäter wurde ſie Hausangeſtellte und trat
als ſolche mit dem Herrn des Hauſes in nähere Beziehungen, die
einen längeren Landaufenthalt notwendig machten. Wie „Trud.
chen“ vor Gericht erzählt, gebe es heutzutage ſo viele aus Schie
berkreiſen ſtammende Scheinkavaliere, die gar nicht wüßten, war
ſie mit ihrem Gelde anfangen jollten, und auf dieſe habe ſie es ab
geſehen. Um auch den nötigen Eindruck zu machen, kaufte ſich
die Angeklagte bei einem in den Kreiſen der weiblichen Paſſan
ten der Friedrichſtraße bekannten Juwelier ein Paar Brillant.
ohrringe „auf Teilſtrecke“, d. h. auf Abzahlung. Als es dann mit
der Abzahlung haperte und der Gerichtsvollzieher erſchien, um
die Brillaniohrringe zu pfänden, fand er nur noch die leeren
Faſſungen vor, die Steine ſelbſt waren verſchwunden. Als der
pflichteifrige Beamte die beiden Brillanten ſchließlich in einer
Vaſe verſteckt fand, ſtürzte „Trudchen“ mit einem Wutſchrei auf
den Beamten los, und ehe es ſich dieſer verſah, waren die wert-
vollen Steinchen im Munde der Angeklagten verſchwunden. Nun
war guter Rat teuer. Jm väterlich ermahnenden Tone eines
alten Sanitätsrates erklärte er dem Mädchen mit dem koſtbaren
Leibesinhalt, daß häufig durch Fremdkörver tödliche Blind-
darmentzündungen entſtehen. Hierdurch brachte er das mehr als
lebensluſtige „Trudchen“ ſchließlich dahin, ſich mit einer kleinen
„Operation“ einverſtanden zu erklären. Jn Begleitung ſeiner
vorläufig noch unerreichbaren Pfandobjekte begab er ſich nach
der nächſten Apotheke, wo ein ſtarkwirkendes Purgiermittel gekauft
wurde. Jn die Wohnung der Angeklagten zurückgekehrt, ſchluckte
Trudchen, ſchier bleich vor Todesangſt, eine erhebliche Quantität
jenes Mittels „und nun begann eine längere Zeit des Wartens,
während der „Trudchen“ immer bleicher wurde. Plötzlich ver
ſchwand ſie eilenden Laufes und kam nach einiger Zeit mit dem
freudigen Rufe: „Es iſt erreicht!“ und einem kleinen, ſonſt ſtets
ſehr verſchwiegen gehaltenen Gefäß zurück. Nach einer an das
in Südafrika angewendete ſogenannte hydraulichen Verfahren
der Diamantengewinnung erinnernden Prozedur erblickten die
beiden Pfandobjekte wieder das Licht der Welt. Der Amts
anwalt beantragte eine Woche Gefängnis, während Rechtsanwalt
Müller-Stromeyer geltend machte, daß eine eigentliche Ent-
siehung garnicht vorliege, da der Aufenthaltsort der
Pfandſtücke ja bekannt geweſen ſei, eventl. hätte einem
Abhandenkommen durch reichliche Anwendung von Klebſiegeln
vorgebeugt werden können. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Aus
führungen an und erkannte auf Freiſprechung.

8889aawwrvwr—rrwarroerrareeeDer Mann in die Gewerktſchaft!
Die Frau in die Genoſſenſchaft!
Beide in die Partei!
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Wetterbericht

Heizungsmonteure
durchaus selbstündige, ältere

sofort geaucht.
Sachsse Co., Blenbagenntt ſ2.

Kesselschmiede
[12771 77

Hallesche Maschinenfabrik
u. Eisengießereil,

Halle a. S.

bebensmittel
kauft jeder in anerkannt
besten Qualitäten slefs
preiswert und qut bei

Otto Bornschein
tialſe, Miiteistrate 21.

pr.

R V engl.e Gold undSEilberwaren,

W owieEchmuchſach.
übernimmt bei

ſolid. Ausführ. zu normalen
Preiſen H. Lerner,

Uhren Reparatur Werdkſtatt

Große St e 85.(gegenüber B aße).G. m. b.

Bliligste Berugsquelle
nMatratzen

3teilig mit Leinen und

kes Holz und Oelfarben
anſtrtch,

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr.

Plüsch- u- Stoſſ-Solas,
Klub- Sofas u. Sessel.

Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 8521.

Naumburg a. S. An alle gewerkſchaftlich orga- ſuchte, vom Hofe aus in das Haus zu gelangen. Es handelte ſich V. W. vom 29. Juli (Freitag): Wolkig, zeitweiniſierten re eiterl Am Fteitag, den 29. Jull, abends um ein Frl. E. Sch aus der Wittenberger Straße, welches warm, verbreitetere Gecltterregeg 4 gehtweiſe Heiur,

n a J —„zfz[cz„zfkf?„cJ J „1 J J1J u „*m—2h eBekanntmachung. eAm Freitag, den 29. Juli 1921 findet die Ausgabe der 9

r ſämtliche lte ſtatt. Fü ktliches Abholen Sr zu t vgee holen wird eine Er liohenzoliern 2 Wohnungstauſch. e als Ive— 5a
nehelfta. den 27 du hat ehe rnen in o Ha e empfiehlt dieGemeindevorſteher. in Halle mit gleicher Woh-v 2 Weh in Merſeburg. Off.dem Ortshraukentane en m und ein Haus d Vern mee buehhangung Le Aokoskimme

Se der „Volksſtimme“. Ulrich 27.in Mersebun. F1 n r ſ t Der Kampf um den Kronbesitz. d heckeeeeet terte

Der Vorſtand hat infol am meet J hege 0 t Von Kurt Heinig. Vermiſchtes
niſſe beſchloſſen, den Vor j e h e Cſandsbeſchlnß vom 9. Oktob beseitigt sicher jede

en 5 Flohplage Das Buch enthält eine Fülle von Material und ist 4 Hoverhaſre V r. o der Blet
ergehen szur n t j r ation gebrauchen e ſofort ſteis die ſeit vielleihen h Hereht m. 2 besonders in der Agitation eine schneidende Waffe! Geidschein- Cuahwen eiprebten Lchten Menſtruationstropfen

uſw. wieder der Sa ie swäa Wir empfehlen allen unseren Funktionären sofortige taschen „Frebar“, extraſtark.r n Max Rädler, Bestellung zum Subskriptonspreis von Mk. 25. derr d e de aterrigte Wirt ſemt eilt duta ren

Rann'schestraßHe 2. ſ tark in Verbind it b lre er nur er 7 Se rnstrobe., Nach Erscheinen kostet das Buch Mk. 30. en I Erhalnch malenehr preiswert, theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. HauptRienecker, Stelvertr. I F H. Krasemann depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitac
Stellen finden Buchhandlung der Volksstimme e e e arntden. d. S. 27. M. Walitsgoti Nachf.. Gr. r woHalle a. d. S., Grosse Ulrichstr. 27 h w. gubert daun Wohn e See

Große Ulrichſtraße 63. t
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G ne eBitte, ſofort beſtellenl

Der Wahre Jarob
Einzige, farbig gedruckte humoriſtiſch

ſatiriſche Seitſchrift der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands

Erſcheint alle vierzehn Tage
preis der Nummer 60 Pf.

Drellbezügen,
Alpengrasfüllung
Bettſtellen, pr. ſtar

h

Bezügenu. Vorerb. g

Beſtellungen werden entgegengenommen von
der Expedition dieſes Blattes und von

8 ſämtlichen Austrägern
z

E. Mass,

2 5 e 2 S 2 9 2 2 2

,vGoeaann aJeder beser der Dohhsst erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käutfer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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P Halle, Vergnügungen usw.

Walhalla-Lichtſpiel-Theater,

C. T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur und Erſtaufführungen

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr!

Cafshaus Monopol, n eGegenüber dem Stadttheater, Alte Promenade 1d, Ecke

Schulſtraße.

Geschäfiſche Rundsohau u.
uer-Fahrpian.

Muster

Biophon- Theater
Gr. Ulrichſtr. 57. GroßſtadtRichard Adam,
programm 4 bis 1I1 UhrWeine, eptuu,

Brüderſtraße 2. Tel. 3989. n Nur Erſtauf

C Allgemeines.
2

S. Klappendach

Aluminiumwaren! liefern als
Spezialität

y Dauer-
wäsche

Gr. Ulr chſtr. 41.
Gummtwaren.Georg Schmidt n Be

aße 60.

Johs. öchloßmann, e rege
Leipzigerſtraße I.

A. Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.

Rop. Oleinmet, e Belen
Waſche fabrik Wolf Gödeche

Opuſche Anſtalt, Poſtſtr.9/10

O. Scholz Wiw.

e h Tschutz

Kerſten Schaß, i e.
Beſte Bezugquell f für en gros und en detail!

Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Sporthaus Haus gäther, i erhte

Spielwarenhaus Wilhelm Kohle
otthar 6. Anerkannt gute Bezugsquellehre und VyrGehr. Schubert

Brotfabrik u. Mühle
Merſeburgerſtraße 102.

Telefon 6675.

Ernſt Schrön m.
Ranniſcheſtr. 19, Aelteſte
Spezial Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut, billig.

rm. Zierfuß Wohnungs Einrichtungenin ern Prelzlage.

Gottfried Schraut
UhrmachEigene Reparatutwerzſtat

Wler.Arogerie Wilh. Klesllc
Wwe. A. Atzel. Entenplan. T7

edizinalDrogerie und l. F pezialhaus am

4 Schmeerſtr. 4.

Kart Weber
Spezial Geſchäft

Groß u. Kleinverkauf
Advokatenweg 20.öliß Abfeuihin, e e on 9850

Wünſch Kaps, m Fernruf 5572.
Berny. Häeul, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus.

e Valer Tummier,

Hulumpregunnan Pttth. en
Heiutich Willenvelg,

Fernſprecher 6012. Du Fern pred,er 0002.

e n--2y27!]TT W

Kleiner Berlin 2.&lkuuz el. Die große Hut Fabrik.

WeltllOtbgelie, e er
Drogen, Jarbel, Verdaudßoſſe.

Arthut Luiſe t
e

Bern e Autchmaße
Huidreich oihmetzer,

Brohze Steinſtraße 2402.

vorm. Aldert Schmidt,
Korbwaren WFabrik,

er TrHauſiterer und Wiederverkäufer kaufen Texulwaren
Landsbergerſtraße 52.

Fernruf o947.

Wakulaturpapier jederzeit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Triftstraße 24.
Großer Umſatz.

Theuring Ackermann,
Höchſte Preiſe.

BI
der Volksstimme.

ü—„&

Seilerwaren und Polſiermittel.

h. Ebert Rachſ. Arthur olſter
vptiler. Sperr en in M

Sünther Lehmann ger
Bedarjsartikel. Fabrikations

(Musterschutz)

Abfahrt der Züge Leipzig-Delitzsch-Bitterfeld- Dessau und zurück.

Leipzig I52 47Dentzsen Aaut 610 Jan gr. II 1256 s 288 d 589 Gua 742 11
Bitterfeld an 5es 624 e 981 1187 S I10 2100 252 505 an G Gu 7ar je

ad u 828 1150 s S 218 306 5101 W 822 1214Dessau an 644 72 2 7 922 1282 130 7304 400 e s Iak.

a. Wolf. 2 eDessau ab 5ie 755 1158 12501 245 316 408 s 628 ar gut 1028Bltterfeld an 629 e 125 140 250410 502 2 728 Zu 90 I 102
p ab zug w. Sie 905 jols 1257 V. s 522 53 u u n

Delitzsch a412 528 708 923 027 Iis S 323480 540 G 7e2 9u 113
Leipzig an 4 4 1052 15 405 521 G a get 1020 1212 122

W

Bitterfeld-Stumsdorf und zurück.
-JZ;-„

W.

750 308 721
739 254 742
718 280 712
799 640

an Bitterfeld ab 51 957 516 5er
ab Sandersdorf ad 522

ab Zörbig ab 5ee
ab Stumsdorf an 606

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.
anderen Personenzöge.

W.

1012 538 422

1088 l
an

Die fe

950 1236 458

Oberröblingen- Querfurt und zurück.

an Oberrödlg. ab 722

845 1151 411 8u1 1049 404 82
W W. W.

g. 315 714

ab Querfurt an W. w. W W

tt gedruckten Ziffern dedeuten Schnell-, alle
Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

tto Vretſhueddet, R. Kbriſt r
d

De Banee an et und

J2 Weissenfels,

Wolf Gutmann, un

öll Joh.
G. Schaible,

Möbel eder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.

L. Klelpennig,
Uhren u. Goldwaren, Optik.

Reilſtr. 129.

Karl Fermiß,
Beerd.- Inſtitut „zur Ruhe

A. Scheukalowsßkt,
Krnckendergſtt. 23

hprodukten- Großhandlung
auft Wetrall, Felle. Lumpen,
apier. Telefon 4260.
J. Seypdel,

WMoſtrich und Eſſig.
Rathausſtr. 15

Ato Tyormann jun.

P (ato Co. Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 3. Fernruf 6611, Gen.BVertr. der Dürkopp

Leiſtungsſahige Reparatur- Werkſtatt.Wertke. Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

Hermann Zierfuß, r erndhe e

Möbelfabrik Auiligzſch.

Auguſt Trabitſch, Zegert
Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Zigarrenfabrik
Telephon 165.

Landwehrſir. 8.
Raffinerieſtr. 40.

auft Mobel, Wäſche, Schuh
k, g. Nachl. z. hoch. Tagespr.

O. Heimſath Sohn,

J. Ewalo, Steinweg 2.
Fernruſ 6528.

Bildereinrahmungen.

SchneidersGe chäſt P. Münſter,

Grollmitz Reinecke,
Burgſtraße 45.

Gummiwaren.
Fernruf 162

Bandagen.

Steg 19.
Ludw. Wuchererſtr. 70Mehnert Wiüldener Schulnage 13.

Kohlenhandlung Eduard Graf r
Bettfed. u. Betten Se

Merſeburgerſtr. 45 b.
Telephon 6321.

Leopold Wolff, ein.
Gold, Silber-, Uhren und Optiſche Waren

Fernruf 312

Curt Trabitzſch, Aen e
Zigarren. Zigaretten. Tabak.

Otto Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Por'ellan, Steingut. Glas.

e Merseburg. J
Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Emil P. Rackwitz, denen

Franz Wengler, ne Veipedeh
Beleuchtungen.

Amle Herrmann, hatte neten
Eigene Reparaturwerkſtätte.

9. Kut) wer, Mortizkirch
hof 10.

ndleuerwagen- u, einzelne
Räder- SpezialsGeſchäſt. garderobe nach Maaß.

H Luyer, Unige. 27.
Anjſerngen ſeiner Herren

Emil Ehricke, Innere Bismarchſtr. 19.

Bitterfeld. S
Palaſt War Halleſcheſtraße 26. Woderne

Lichtſpiele. WFernruſj 281.

Kaſſee Rich. Saul, e
Biere und Weine.

Glas. Porzellan. Bilder.
A. Döring, Café Reſtaurant

Kaiſerſtraße 67.

S. Jaroſch Nachf. Ernſt Strenger
Warkt 7. Speziall haus für
Herren, Knaben, Sport u.
Berufs Kleidung. Anjſerti-
gung nach Maß.

Triukt vitterſclder Biere

A. Kauſch Rachf., h Wo Weg
Waren. Trikolagen, Wäſche, Leinen- und Baumwoll-Waren.

Paul Wille, Burgſtraße 51.

Hüte. Mützen.

A. Schirrmeiſter, Kaiſerſtr. T.
Speziaigeſchaſt ſeirnſter Sqhähen und Konfitüren.

K. C. Müler, Ladadſadettate
iederverkäufer.

Schirme.

Gebr. Meyer
Kurchſtr. 10. Beſte Be
zugsquelle für Damen
Kleidung.

Hch. Arnold
Wäſche und Wanufaktur-
waren, Markt 8. Fern-

ſprecher 149.

Paul KRaack
Markt 5. Spejialgeſchäſt
für Herren Artikel.

Bruno Raach
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen.
Wäſche

Carl Rolt, Fahrräder,
Nähmaſchinen, Kinderwagen,
Steriliſierapparate m. Luft.

Bu gſtr. 49, Spezial-Schuh-
warengeſchäft.

Oswald Böhme
Burgſtratze 52

Schokoladen u. Konfitüren.

R. Zöllmer
Fiſchhandlung.

E. Swoboda
Warkt 54a

Haus und Küchengeräte.

Paul Audolyh

Drogen, Foarben, Kolonial
waren, Photo Artikel.

G. Raach
Burgſtr. 49. Wuſikinſtru

Zigarrenhaus Franz Müller,
Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre.
Carl Stitzedeter, Ginemyſwaren,

Herren- Artikel. Woll- und Weißwaren.

n dkhhhd —m—Shgr Zimmermann Gotthardſtraße 25.

9. Kronenberg, n e
Kognal-zentrale, F. u. 5. gnne

vorm. l. Krauſe, Jüden

F. G. Menge. ſtraße 10. Butter, Kaſe, nrſ

Viheln pelt, i. Haus R. bat
el

7 Eisleben. J
Erſtkl. Spezialhaus für Herren- und KnabenKonfektion.

Neumarkt 18.H, Taitz Markt 19.
Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

G. Hoffmann, Man 19.
Woll, Weiß und Wirkwaren.

Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten,
Schneiderei-BedarfsAriikel. Beſätze.

Die billigſte
Bezugsquelle in Eisleben iſt
das Kaufhaus Lutherſtr.

Emll 6chauſell,

Herm. Zwarg,
Jnh. Botho Hildebrandi,
Plan 11. Drog., Parjümerien,

Kolonialw., Zigarr., Zigarett.
Tabak, Weine. Spirituoſen. Konditorei Am Markt.

Marie Müller Rachſ.,
Gotthardſtr. 42.

Damen und Kinderhüte.

Jede Preislage. Große Auswahl

ß 2 Delitzsch.

Arogetie zur Reichspoſt, e e

J. G. Knauth 6 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.

mente, Saiten.

Walter Seidel.
Billige Lebensmittel L ert, Eliſabethſtt

Arb a
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